Die Expedition ift Verrenſtrasse Ar. 20. 


Donnerstag den 24. Februar 


Inland. 

Berlin, 22. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Schulzen Albert 
Scholz in Reichenforſt, Kreiſes Glatz, das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; und dem Waſſerbau⸗Inſpek⸗ 
tor Rößler zu Aachen, bei ſeiner Verſetzung in den 
Ruheſtand, den Charakter als Baurath beizulegen. — 
Seine Majeſtät der König haben den nachbenannten 
Offizieren die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen ver⸗ 
liehen Orden allergnädigſt zu ertheilen geruht: dem 
Major Grafen v. Poelzig vom Garde⸗Küraſſier-Re⸗ 
giment des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe vom Sach⸗ 
ſen⸗Erneſtinſchen Hausorden; dem Rittmeiſter Grafen 
d. Schlippenbach vom Aten Garde⸗Ulanen⸗ (Land: 
wehr⸗) Regiment des Ritterkreujes vom herzogl. braun⸗ 
ſchweigiſchen Orden Heinrich's des Löwen und dem Se⸗ 
conde⸗Lieutenant Grafen v. Weſtarp vom Garde⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment des Ritterkreuzes vom herzoglich anhal⸗ 
tiſchen Orden Albrecht's des Bären. 

Das Ste Stück der Geſetzſammlung, welches heute 
ausgegeben wird, enthält unter Nr. 2930 die Miniſte⸗ 
rialerklärung, wegen Erneuerung der Uebereinkunft vom 
21. März 1842 zwiſchen der königlich preußiſchen und 
der kaiſerlich königlich öſterreichiſchen Regierung zur 
Verhütung von Forſt⸗, Jagd⸗, Fiſch⸗ und Feldfreveln 
an den gegenſeitigen Landesgrenzen, d. d. den löten 
Januar und bekannt gemacht den 4. Februar d. J. 
Nr. 2931. Die allerhöchſte Genehmigungs Urkunde des 
unterm 19. 23. Juli 1847 ertheilten Privilegiums we⸗ 
gen Emiſſion auf den Inhaber lautender Prioritäts⸗ 

bligationen über eine Anleihe der Thüringſchen Eiſen⸗ 
dahngeſellſchaft von 4000000 Thlrn. betreffend. Vom 
Iſen d. M. 

Die Ziehung der 2ten Klaſſe 97ſter kgl. Klaſſen⸗ 
Lotterie wird den 29. Februar d. J., Morgens 8 Uhr, 
im Ziehungs⸗Saale des Lotterie-Hauſes ihren Anfang 
nehmen. 

Angekommen: Der Fürſt zu Lynar, von 
Dresden. Se. Excellenz der General der Infanterie 
und kommandirende General des 8. Armee⸗Corps von 
Thile, von Koblenz. — Abgereiſt: Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant und kommandirende General 
des Zten Armeekorps, von Weyrach, nach Frankfurt 
% d. O. Der Präſident des Konſiſtoriums der Pros 
dinz Schleſien, v. Uechtritz, nach Lauban. 

5 Berlin, 22. Febr. Die neulich hier erſchienene 
Broſchüre: Soll und kann Deutſchland eine Dampf⸗ 

lotte haben und: Wie? rührt von dem kaiſerl. 
braſilianiſchen Generalkonſul, Herrn Sturz her, der 
bekanntlich ſchon früher ſeine Muße literariſchen Be⸗ 
ſchäftigungen gewidmet hat. — Wie man hört, iſt den 
röchtern des verewigten Bopen die königl. Huld in 
einer fie verſorgenden Weiſe zu Theil geworden. — 
Man ſpricht in wohlunterrichteten Kreiſen davon, daß 
2 i dg auf die Ausgleichung in der Vertretung der 
— ömichen nen Stände, worüber namentlich aus 
die geei Provinzen hin und wieder Wünſche an 
geeignete Stele gel d, ein Akt königlicher 
Fürſorge demnächſt gelangt ſind, ein önigli 
Neue deweiſt, wie zu erwarten fer, welcher auf's 
3 4 ſehr man in Preußen daran denkt, 
deitgemäße Reformen vom Throne aus eintreten zu 
laffen, Es ſoll ſich darum ha N 3 
l ndeln, die Vertreter des 
dritten Standes zu dermehren — und zwar in der 
Art, daß damit zugleich eine Promotion in beftimmter 
Anzahl von Mitgliedern aus der Ritterſchaft in die 
errenkurie verknüpft fein wird und die letztere alſo 
eine Verſtärkung erhalten möchte. Bekanntlich hörte 
man hin und wieder die Aeußerung, daß einzelne Pro⸗ 
vinzen in der Herrenkurie etwas ungenügend vertreten 
fast, fo daß jener die rechte territoriale Baſis fehle; 
und eine Berückſichtigung dieſes Momentes würde 
aufs Neue die Fürſorge der Regierung bezeugen. 
enn nun noch hinzugefügt wird, daß auch für die 
Dauer des Grundbefiges zur Bedingung für die Wähl⸗ 


barkeit Modifikationen eintreten ſollen, ſo glauben wir, 
dem widerſprechen zu können, wie wir im Ganzen de 
obige Notiz nur als eine uns aus ſehr beachtenswer⸗ 
then Kreiſen zugekommene Mittheilung geben, deren 
Beſtätigung oder deren Widerruf wir einer poſitiv⸗ 
unterrichteten Feder überlaſſen. — Unſere Börſe em⸗ 
pfindet leider ſehr die Nachwirkung der unerwarteten 
Begebenheiten, die jetzt Über Europa fluthen; ſelbſt 
unſere preußiſchen Staatsſchuldſcheine ſind faſt um ein 
ganzes Prozent gefallen. — Die Proklamation Sr. 
Heiligkeit vom 10. Februar wird hier als eines der 
merkwürdigſten Aktenſtücke aufgefaßt, welches Kunde 
über die von Rom ausgehende Bewegung der italie⸗ 
niſchen Geiſter giebt. Dieſe Proklamation, in Folge 
eines Straßenauflaufs erlaſſen, erinnert daran, 
daß 200 Millionen katholiſcher Chriſten bereit ſtänden, 
für den Kirchenſtaat zu kämpfen, und ſie begnügt ſich 
nicht, dieſes ideale Phantaſiebild der modernen 
Zeit in glühenden Farben zu malen, ſie erinnert zu⸗ 
gleich an die Herrlichkeit des antiken Roms und ſteigt 
alsdann empor in die überirdiſchen Regionen, den 
Schutz der Heiligen und der Märtyrer anflehend für 
die von ihnen erwählte Stadt und für das gleichſam 
heilige Italien. Das ſind Gedanken, Träume und 
Bilder, die mit Sturmesflügeln die Menſchen ergrei⸗ 
fen, die auch geeignet ſind, urſprünglich nüchterne und 
beſonnene Beſtrebungen weit über das rechte Maaß 
hinwegzuſchleudern und die ein richtigeres Verſtändniß 
der gegenwärtigen italieniſchen Ereigniſſe eröffnen, als 
es lange Schilderungen je vermöchten. Fügt man nun 
noch hinzu, daß bald nach dem Eintritte gewiſſer Re⸗ 
formbeſtrebungen Pius IX. von Seiten der Mächte 
ein Aktenſtück zugefertigt wurde, worin er daran erin⸗ 
nert iſt, daß feine weltliche Herrſchaft im Kirchenſtaate 
lediglich geknüpft ſei an ſeine erhabene Stellung für 
die Kirche überhaupt (ein Wink, deſſen Bedeutung 
nahe liegt), ſo gewinnt das Wort des Papſtes, worin. 
er darauf hinweiſt, daß 200 Millionen bereit ſtänden, 
den Kirchenſtaat zu beſchützen, eine Bedeutung, die 
mehr als inhaltsſchwer iſt, eine Bedeutung endlich, de⸗ 
ren ganzes Gewicht erſt verſtanden wird, wenn man 
gewiſſe Reaktionspläne im Auge behält, welche für 
Italien im Werke ſein ſollen, und über die wir in 
früheren Berichten genügende Andeutungen gegeben. 

* * * Berlin, 22. Februar. Die Verhält⸗ 
niſſe in Böhmen ſcheinen jedenfalls einer be⸗ 
deutenden Kriſis entgegenzugehen, welche die öſter⸗ 
re chiſche Regierung gerade in dem Augenblick 
treffen könnte, wo fie ihr ganzes Gewicht auf die ita⸗ 
lieniſchen Bewegungen zu verlegen hat. Unter diefen 
Umſtänden liegt die Deutung nahe, welche man der 
Aufſtellung preußiſcher Heerestheile an der böhmiſchen 
Gränze zu geben hat. Preußen dürfte aber auch an 
ſich von den in Böhmen in Bewegung begriffenen 
Elementen um ſo mehr berührt werden, als ſich, wie 
ſchon bekannt geworden, damit panſlawiſtiſche Ten⸗ 
denzen verbunden zeigen, welche für die Aufregung der 
poinifchen Bevölkerungen in den verſchiedenen Staaten 
das neueſt« und wirkſamſte Ingredienz enthalten möch— 
ten. Die in einigen Blättern enthaltene Nachricht, 
daß ſich in dem reichhaltigen lleratiſchen Nachlaß des 
General-Feldmarſchalls von Boyen auch feine Me: 
moiren befunden hätten, hat ſich leider nicht beſtätigt. 
Obwohl Boyen ſehr viel ſchrieb, fo hat er doch nie 
etwas aufgezeichnet, was feine eigene Eriegerifche und 
adminiſtrative Laufbahn in irgend einer umfaſſenderen 
Beziehung betroffen hätte, und fo gehen uns hier aller 
dings ungemein werthoolle Erfahrungen und Erlebniſſe 
verloren, wie dies nun einmal das hergebrachte Schick⸗ 
ſal in der deutſchen Natlonalgeſchichte iſt. Dagegen hat 
Boyen einen außerordentlichen Vorrath von Gedich⸗ 
ten hinterlaſſen, unter denen ſich ſogar eine vollftändige 
Beſchreibung des ſiebenjährigen Krieges in 
vierfüßigen Jamben befindet. Seine genaueren Freunde 


kannten dies Produkt ſchon längſt, welches dem ſtets 
patriotiſch und dichteriſch durchglühten Veteranen in der 
Muße, die ihm ſein Rücktritt aus der Verwaltung im 
Jahre 1819 vergönnte, entſtanden war. Um das in 
jedem Betracht glänzende Andenken Boyen's aber 
nicht literariſch zu verhunzen, dürfte das Gedicht, wenn 
mim es als ſolches betrachtet, gewiß beſſer ungedrackt 
bie ben. — Die Meldung, daß der Profeſſor Werder, 
Verfaſſer der Trazödier „Columbus“ in Folge dieſer 
von der Kutit fo ſterk angezweifelten Leiſtung zum 
Vorleſer des Königs ernannt worden ſet, hat ſich 
als eine pure Erdichtung erwieſen. Das Amt eines Vor⸗ 
leſers Sr. Maj. bekleidet nach wie vor Ludwig Tieck, 
der zwar in den letzten Jahren durch ſeine Kränklich⸗ 
keit gänzlich an der Ausübung deſſelben gehindert wor⸗ 
den, aber bis jetzt noch keineswegs einen regelmäßig 
beſtellten Nachfolger darin erhalten hat. Die Vorle⸗ 
ſungen, mit denen der König häufig einige Abendſtun⸗ 
den ausfüllen zu laſſen pflegt, ſind ſeitdem durch ei⸗ 
nige Adjutanten, durch den Legationsrath von Reu⸗ 
mont, namentlich aber auch durch den Kammergerichts⸗ 
Präſidenten v. Kleiſt, der in der Kunſt des Vorleſens 
beſonders excellirt, übernommen worden. Der Letztere 
las vor einiger Zeit dem Könige das neue Stück von 
Heinrich Laube: „Prinz Friedrich“ vor, in welchem 
Friedrich der Große als Kronprinz, im Konflikt mit 
ſeinem Vater Friedrich Wilhelm J. (namentlich um 
religiöſe Glaubenspunkte) und die Katte'ſche Hinrich⸗ 
tung den dramatiſchen Inhalt bilden. Die allerhöchſte 
Entſcheidung über dieſes Drama, um die es ſich han⸗ 
delte, da das bekannte Theaterverbot über die Darſtellung 
königl. Perſonen es von der Aufführung an preußiſchen 
Bühnen ausſchließt, iſt bis jetzt noch nicht bekannt ge⸗ 
worden. — Unter den berliner Buchhändlern zirkulirte 
letzthin eine Petition an das Miniſterium des Innern, 
welche den Antrag enthielt, daß die Cenfurs Angeles 
genheiten und die in denſelben ſich ergebenden Kon⸗ 
traventionen künftig der Entſcheidung der Polizei ent⸗ 
nommen und einer richterlichen Behandlung unter⸗ 
worfen werden möchten. Wie ſehr es auch in der ge⸗ 
genwärtigen freiſinnigen Rechtsentwickelung Preußens 
liegt, das Gebiet der polizeilichen und adminiſtrativen 
Gerichtsbarkeit mehr und mehr einzuſchränken und über⸗ 
all geſetzliche Rechtsgewährungen eintreten zu laſſen, ſo 
ſind doch namentlich die Cenſur-Kontraventionen dem 
Reſſort der Polizeibehörden verblieben. Es iſt der er⸗ 
wähnten Petition, die ſehr zahlreiche Unterſchriften ge⸗ 
funden haben ſoll, ein durchgreifende Erfolg zu wün⸗ 
ſchen. — Die franzöſiſche Tragödin, Dlle. Araldi, 
beſchloß geſtern ihre Gaſtvorſtellungen auf unſerer Bühne 
in den Horatiern von Corneille, in Racine's Andro⸗ 
maque und in der nach Schiller gearbeiteten Maria 
Stuart von Pierre Lebrun, auf eine ungemein glän⸗ 
zende und das Publikum hinreißende Weiſe. Den Ber⸗ 
linern ſcheint dies hohe Genre der tragiſchen Recita⸗ 
tion der Franzoſen beſſer zu munden, als man nach 
der ſonſtigen hier charakteriſtiſchen Abneigung gegen al⸗ 
les Pathetiſche und abſtract Ideale hätte ſchließen fol: 
len. Die Araldi vertritt aber auch ihre eigenthümliche 
Gattung nicht blos mit vollendeter Kunſtbildung, ſon⸗ 
dern zugleich mit Grazie, Jugend und Schönheit, wel⸗ 
che lebteren beiden auf dem pariſer Theztre frangais 
fonft eben nicht einheimiſch find. Die größte Rolle der 
Araldi iſt unſeres Erachtens die Camilla in den Ho⸗ 
ratiern in der ſie ſich auch hier mit bewundernswür⸗ 
diger Gewalt zeigte. Beſonders ſind es in dieſer Rolle 
auch ihre vollendeten plaſtiſchen Stellungen, durch 
welche ſie das höchſte tragiſche Spiel unterſtützt, und 
in denen ſie das ſinnigſte Studium der Antike verräth. 

orddeutſchen Blattern wird aus Berlin vom 
I7ten geſchrieben: Man erzählt hier feit geſtern in 
den diplomatiſchen Kreiſen, daß der König von Sardi⸗ 
nien ſich in ganz beſtimmten Anträgen um Unter⸗ 
ſtützung an England gewandt habe, um in den Stand 


geſetzt zu fein, jedweden möglichen Beſtrebungen der 
Oeſterreicher in Italien thatkräftig gegenüber zu treten; 
daß das Wiener Kabinet dagegen, ſobald es hiervon 


Kunde erhalten habe, ſich an Preußen und Rußland, 


als Mitgeranten des Wiener Traktats, gewendet und 
die ſelben aufgefordert habe, ihm erforderlichen Falls zur 
Aufrechterhaltung der Stellung in Italien behülſlich zu 
fein. Der hieſige ruſſ. Geſandte, Baron v. Meyendorff, 
endlich macht kein Hehl daraus, daß an der galiziſchen 
Gränze 50,000 Mann Ruſſen des erſten Winkes gewärtig 
ſeien, um zur Unterftü gung Oeſterreichs zu marſchiren, 
wohin der Kaiser befehle. 


* * Poſen, 22. Februar. Zu unſerm letzten 
Berichte über die Unglaublichkeit einer bevorſtehenden 
neuen polniſchen Verſchwörung in den preußiſchen Lan⸗ 
destheilen haben wir noch hinzuzufügen, daß ſich aller: 
dings die neuerdings verſuchte Verbreitung gewiſſer 
Schriften unter dem polniſchen Bürger und Landmann 
nicht wegläugnen läßt, indem dies übereinſtimmende 
Mittheilungen jetzt bekunden; indeß läßt ein ſolches Fak⸗ 
tum noch durchaus nicht auf einen beabſichtigten Auf: 
ſtand ſchließen, vielmehr ſprechen die ſchon erwähnten 
Gründe wohl überwiegend dagegen. Vor einigen Ta⸗ 
gen wurde in einem hieſigen Hotel ein junger polni⸗ 
ſcher Edelmann plötzlich arretirt, die fahelhafteften Ge⸗ 
rüchte verbreiteten ſich bald in der Stadt über den 
Grund dieſer Verhaftung; wie wir nun hören, iſt der 
junge Mann ſchon wieder freigelaſſen. Dadurch wären 
alfo alle dieſe Gerüchte zu Boden geſchlagen. — Vor 
Kurzem haben ſich zwei der begütertſten Familien un⸗ 
ter dem höchſten polniſchen Adel durch eine Heirath 
mit einander verbunden; nämlich die älteſte Tochter des 
bekannten Grafen Dzialinski, deſſen Güter theils im 
Großherzogthum, theils in Galizien liegen, mit einem 
Fürſten Czartoryski aus Wien, wie wir höven, dem 
Neffen des Füeſten Adam Czartoryski zu Paris. 


Magdeburg, 18. Febr. Man vernimmt, daß 
jede Ausſicht, es werde der hieſigen chriſtlichen Gemeinde 
der ihr vor Patrone und Kirchen vorſtande geftattete 
Mitgebrauc der Heiligengeiſtkirche bewilligt werden, 
verſchwunden iſt. Zwar iſt die abſchlägige Antwort 
aus Berlin hier offieiell noch nicht eingegangen, man 
hört indeß als völlig gewiß, daß eine ſolche binnen 
Kurzent, zu erwarten iſt. — Uhlich war ſeit einigen 
Tagen bedenklich krank, befindet ſich indeß bereits auf 
dem Wege der Beſſerung. Die ſofortige Exmiſſion aus 
feiner Wohnung wird doch wohl ncht zur Ausführung 
kommen. — Das neue Oberkonſiſtorium ſoll, wie man 
hört, bereits gegen Ende März in ſeinem Plenum zu⸗ 
ſammenberufen werden, und es wird demſelben dann 
wat scheinlich auch die Petition der hieſigen Stadtbe⸗ 
hörden und Kirchenkollegſen wegen Belaſſung bei dem 
bisherigen theilweiſen Gebrauche der Agende zum Gut⸗ 
achten vorgelegt werden. "Rip. 3) 
rd: } a 


2 Koblenz, 20. Febr. Das hier garniſonirende 
29fe Infanterie⸗Regiment iſt vollſtändig 
marſchfertig und ſollen die Munitionswagen 
(dar ſchon gepackt fein, Welches die Beftim: 
Wand 9 


mung dieſes Regiments ift, weiß man nicht; übrigens. 


wird an der Completirung der Artillerie» Geſchirre ıc. 
tätig gearbeitet. (Düſſeld. 3.) 


ne 
damen WS: a a 
Dieſterrei ch. 
, e in Febr. Die Baue rnunruhen in 
Oberſtejermark ſind zwar in ihrer äußeren Erſcheinung 
eee e der Geiſt der Widerſetzlichkeit und der 
uche, NR immer ſehr lebendig und thut 
MR, in ‚vielfechen. eigen kund, die ale sine recht trübe 
Aussicht in die Zukunft weiſſagen. Der Judenbur⸗ 
ger und Bruder Kreis, welche hauptſächich der 
chauplaß 85 12 Ruheſtörungen geweſen „ſind noch im: 
mer ſtatk mit, Truppen befest, und beflhen dieß in 
mehr oder. minder ſtarken Abtheilungen der k. k. In⸗ 
fänterie-Regimenter Baron Prohaska, Baron Wim⸗ 


ain non bier und Fürſt Schwarzenberg aus Linz, "fo dienſt und Treue geſtifteten Ordens (Comthur⸗Kreuz) 


wie aus zwei Eskadrons Karl- Ulanen, die von Wels 
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ar car era > 


vorgertict find. Der Kreishauptmann Here don Glob⸗ 
mapr aus Bruck iſt ſelbſt auf dem Schauplatz gegen⸗ 


wärtig und leitet die Angelegenheiten aus Steinach im 
Ennsthale, wo er ſeinen Sitz aufgeſchlagen hat. An⸗ 
fangs war nämlich die Beſorgniß überwiegend, die in 
Rottenmnann, Lietzen und Trautenfels ausgebrochenen 
Unruhen könnten ſich durch das Ennsthal, wo die Un⸗ 
zufriedenheit der Landleute mit der eben dort thätigen 


Forſtregulirungs⸗Kommiſſſon, unter Vorſitz des k. k. 


Forſtkommiſſärs Gerſtenbrand in den Gemüthern viel 
Zündſtoff angeſammelt hat, in Oberöſterreich ausbreiten. 
Allein wieder Erwarten wendete ſich der Unwille des 
Landvolkes im Ennsthale ebenſo wie in Steeiermark 
keineswegs gegen die Stagtsbehörden, als vielmehr nur 
gegen Gutsherren und herrſchaftliche Beamte. Sogar 
gegen die Truppen zeigte ſich kein eigentlicher Groll, 
und nur wo fie zu Pfändungen im Intereſſe der Guts⸗ 
beſitzer und Zehentherren verwendet wurden, ſtießen ſie 
bei den Bauern auf feindliche Geſinnungen. — Auch 
in Unterſteiermark und in Kärnthen iſt der Nothſtand 
ſehr drückend und wird es noch mehr werden, weil 
mehrere Hüttenwerke und Walzmühlen ihren Betrieb 
eingeſtellt haben. Namentlich hat das k. k. Bergober⸗ 
amt zu Klagenfurt die Einſtellung der Zinkerzeugung 
in Bleiberg für gut befunden, da der Begehr nach 
Zink als Handelsgut ſehr gering geworden iſt, allein 
hierdurch wird vielen Menſchen in jener ſo von Ars 
beitsverdienſt entblößten Gegend gerade in harter Jah⸗ 
teszeit die Nothdurft des Lebens arg verkümmert. 

In Mailand nimmt der politische Meuchelmord 
überhand. Auch am 7. Februar wurde, wie die Allg. 
Ztg. meldet, Abends auf zwei Offiziere geſchoſſen. Der 
Thäter, der verhaftet iſt, ſoll aus gutem Hauſe ſein. 
Die Aufregung unter dem Militär ſoll gleichfalls den 
Ausbruch drohen. Der bei dem Angriff auf den Gra⸗ 
fen Thun Verhaftete iſt ein Nobile, Namens Borgazzi; 
er behauptet jetzt, nur zufällig während des Anfalls 
vorübergegangen zu ſein. 


Deut ſchland. 
München, 17. Febr. Auf das Verlangen des 
Fürſten Wallerſtein hat ſich heute Nachmittag eine 
Deputation der Studenten auf das Kultus:Minifterium 
verfügt, wo der Fürſt ihnen eine lebhafte Lobrede we⸗ 
gen der ausgezeichneten Haltung und in ſo kritiſchen 
Tagen bewährten trefflichen Geſinnung der Studenten 
hielt und ſeine Freude darüber ausdrückte, daß ſie in 
dieſer ereignißvollen Zeit alle Abwege vermieden hätten. 
Zugleich ſprach er ſich über den brutalen Bajonnett⸗ 
Angriff der Gendarmen am 10. d. Mts. aus und be⸗ 
merkte, es ſei eine von den Gruben, die ihm (dem Für⸗ 
ſten) durch den Hauptmann Baur im Einverſtändniß 
mit gewiſſen anderen Perſonen habe gegraben werden 
wollen, daß dieſe Brutalität gerade vor der Thür. fei: 
nes Miniſteriums ausgeführt worden ſei, um ihn als 
den Urheber derſelben erſcheinen zu laſſen, und ihm das 
Vertrauen der Studirenden zu rauben. Außerdem ſprach 
er wiederholt von noch anderen Gruben, die gegraben 
worden ſeien, und eröffnete ihnen zugleich, daß in den 
nächſten Tagen ein Beſchluß Sr. Majeſtät zu erwar⸗ 
ten ſtehe, wodurch das Aſſociationsrecht mit der Be⸗ 
dingung eingeräumt werde, daß die Verſammlungen nicht 
mehr als hundert betragen ſollen. (A. 3.) 


« 


Dresden, 19. Febr. Der, Oberfteuers Prokurator 
Eiſenſtuck beging heute die Jubelfeier feiner im Jahre 
1798 erlangten Immatrikulation als Sachwalter. Von 
früh an drängten ſich Schaaren glückwünſchender, dank⸗ 
barer Freunde, Collegen und Verehrer zu dem Hauſe 
des Jubilars, Deputirte der Advokatenvereine von hier, 
Budiſſin, Leipzig, Zwickau und des Voigtlandes, die 
Vorſtände der höheren Collegien, Adreſſen derſelben wie 
des hieſigen Appellationsgerichts, der Kreisdirektion, der 
Kommunalgarde und vieler Anderer wechſelten mit hei⸗ 
teren und rührenden Famillen⸗Scenen ab. Vor Allem 
erhebend war die Uebergabe eines eigenhändigen, den 
Verdienten hoch ehrenden Briefes unſeres geliebten Kö⸗ 
nigs mit Ueberſendung des Comthurkreuzes des Civil⸗ 
Verdienſtordens, deſſen Ritter Eiſenſtuck ſeit dem 
Jahre 1832 war. Dieſes Schreiben lautet: „Mein lie⸗ 
ber Ober⸗Steuer⸗Prokurator Eiſenſtuck! Wie ich erfah⸗ 
ren, feiern Sie heute den Tag, an dem Sie vor 50 
Jahren in die Reihe der Advokaten aufgenommen wur⸗ 
den. Gern erinnere ich mich bei dieſem Anlaß, mit 
welcher Auszeichnung Sie den damals übernommenen 
Beruf bis jetzt erfüllt haben, mit welcher Treue, wel⸗ 
chem Eifer und Nutzen Sie aber auch zugleich in vie⸗ 
len andern Berufswegen für Fürſt und Vaterland ger 
wirkt haben. Nehmen Sie daher als ein Zeichen mei⸗ 
ner Anerkennung die höhere Decoration des für Ver⸗ 


Ä 


Wohl und Wirken. — Dresden, den 19. Febr. 1848. 
Ihr wohlgeneigter Friedrich Auguſt.“ (Lpz. 3.) 


Großbritannien. 

Hamburg, 21. Febr. Die Londoner Poſt vom 
18ten (zum erſten Male per Dampfſchiff direkt an die 
Stadt) bringt ſchon den Schluß der Unterhaus debatte 
über den Antrag des Herrn Herries. Derſelbe ging 
definitiv dahin, das Bankgeſetz von 1844 zu ſuspen⸗ 
diren. Dieſer Antrag wurde mit 163. gegen 122 Stim⸗ 
men verworfen. — Im Oberhauſe wurde die Bill we⸗ 
gen Anknüpfung diplomatiſcher Verbindungen mit Rom 
ohne Abſtimmung zum zweiten Male verleſen. — Un⸗ 
ſer Londoner Correſponbent theilt uns das finanzielle 
Erpofe Lord John Ruſſel's mit. Es enthält den Vor⸗ 
ſchlag, die Einkommenſteuer auf 2 Jahre von 3 auf 
5 pCt. zu erhöhen. (Börſenhalle.) 

* London, 18. Febr. (Sitzung des Unterhau⸗ 
ſes vom 18ten.) Nach Vorlage mehrerer Bittſchrif⸗ 
ten, entſchied das Haus, auf den Antrag Tufnell's, 
daß es ſich nach dem Vortrage des Premierminiſters 
vom Freitag bis nächſten Montag vertagen werde. 
Dann erhob ſich Lord John Ruſſell, legte der Kam⸗ 
mer das Budget vor und knüpfte daran folgende Er⸗ 
läuterungen: „Ich fühle meine Kräfte fo ungenügend 
für die wichtige Arbeit, der ich mich unterzogen, begann 
er, daß ich mich für heute darauf beſchränken werde, 
dem Parlament nur die politiſche und finanzielle Lage 
der Lindesregierung vorzutragen und mir auf eine an⸗ 
dere Gelegenheit die Sorge auffpare, das politil 
Syſtem derſelben gründlich zu rechtfertigen. Seit 1 
Monaten befand ſich England in einer Lage, die nut 
in Kriegszeiten ihres Gleichen hatte. Die Waarenpreiſe 
ſchwankten nie ſo ſtark und es herrſchte eine Lebens⸗ 
mittelnoth, wie man in England noch nie erlebte, 
Die Lebensmittel: und Geld⸗Kurſe zeigten nie einen 
ähnlichen Wechſel. So z. B. galt der Qugtter Ge⸗ 
treide im September 1846 49 Schillinge, ſtieg im Ja⸗ 
nuar 1847 auf 70, im Mai auf 102 und fiel im 
September 1847 wieder auf 49 Schilling 6 Pence! 
Die Anfangs⸗ und Endpreiſe dieſes einzigen Jahres 
differiren kaum um 6 Pence. Der Diskonte (Geld⸗) 
Preis bot dieſelben Erſchütterungen. Er ſtand im No⸗ 
vemder 1846 auf 3 pEt., im April 1847 auf 5 pet., 
im Oktober auf 8 pCt., im Januar 1848 auf 4 pt. 
In Gold: und Silberſtangen lagerten am 10. Oktober 
1846 18,780,500 Pfd. St., im Septbr. 1847 nur 
7.865, 415 Pfd. und im Febr. 1848 wieder 13,821,780 
Pfd. Die Tageslohn⸗Maſſe in den verſchiedenen Ma⸗ 
nufaktur⸗Diſtrikten änderte ſich in denfelben Verhält: 
niſſen.“ Zum Beweiſe wie ſehr die ökonomiſchen Ver⸗ 
hältniſſe die ſozialen durchdringen und bedingen, las 
der Minifter die betreffenden ſtatiſtiſchen Tabellen, welche 
einen intereſſanten Ueberblick über die Produktion und 
Conſumtion Großbritanniens gewähren. Rückſichtlich 
des Auslandes drückte ſich der Minister, wenn 
wir dem hochtoriſtiſchen und darum ſehr aufmerk⸗ 
ſamen Standard trauen dürfen, wörtlich alſo aus: 
„Ich glaube indeffen nicht, daß der gegenwärtige Stand 
unſerer Verhältniſſe nach Außen, ſei es mit Frankreich 
oder andern Ländern, einen Beuch befllechten läßt, und 
ich fürchte keineswegs, daß der Friede, der fo lange 
herrſchte, geftö.t werde. Jedoch iſt es andererfeits an⸗ 
gemeſſen, daß das Land auf einen reſpektablen Verthei⸗ 
digungsfuß geſetzt werde. Der Herzog Wellington hat 
ſtets eine Anſicht verfochten, der ich vollkommen bel⸗ 
trete, die nämlich darin beſteht, daß England ſich in 
einem Zuſtande erhalten müſſe, der von der Att ſei, 
daß es feine Unabhängigkeit und auch die Freiheit an⸗ 
deter Länder ſichete. Ich Hoffe, daß das Land nicht 
von Neuem in die Uebel eines Krieges geſtürzt werde, 
aber es iſt unmöglich zu errathen, was uns dle Zu⸗ 
kunft vorbehäkk. Es gibt ſicherlich nichts Freundſcha 
licheres als die biplomatiſchen Beziehun gen der Dun 
pälfhen und außereuropaiſchen Regt dungen unterein⸗ 
ander in dieſem Augenblick, aber es iſt unmöglich, wie 
geſagt, das verauszuſchen, was kommen werde! Man 
muß alſo vorbereitet fein. Prüfen Sie die Geſchichte 
ſeit 300 Jahren und Sie werden finden, was die 


Wellen der Zeit durchbrochen und Ihre Reſervemittel 
darnach einrichten.“ 


Frankreich. € 
* Paris, 19. Februar. Sämmtliche 0 

tionsblätter enthalten heute folgende re 
chung: „Die Kommiſſarien des Reformbanketts 
des 12ten Arrondiſſements ſehen ſich — in Anbetracht 
der Ausdehnung, die es durch den Beſuch von Patte 
von Frankreich, Deputirten der Oppoſition und aller 
übrigen Arrondiſſements von Paris und feinem Weich⸗ 
bilde erhält — verpflichtet, den HH. Subſkribenten 
hiermit anzuzeigen, daß ſämmtliche Eintrittskarten, die 
bisher vertheilt wurden, als ungültig erklärt worden 
Find. Die Subſkribenten haben fie dei den Kommif⸗ 
ſarien, die ſie ihnen verabfolgt, gegen andere (neut) 
Eintrittskarten umzutauſchen. Paris, 18. Febr. 1848. 
— (9%) Gobert, Vicepräſident. Bocquet, Gehe 
tar.“ — Der miniſterielle „Etoile“ ſagt: „Das ka⸗ 
priziöſe Bankett bringt unſere Polltiker in große Un⸗ 
ordnung. Die Deputirten ſind zwar körperlich im 


und zugleich meine beſten Wünſche für Ihr ferneres Kammergebäude, aber im Geiſte figen fie ſchon im 


) 


faus zu verſtärken. 
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Saale Jeu de Paume) des Generals Thiard oder miſchen Volks und Senats; zum Nachfolger des letz⸗ 


im Garten Beaujon, oder wo ſonſt das Bankett ſtatt⸗ 
finden fol.” Das Blatt 1 115 Speife wirth 
habe ſein Tafelgeſchirr ohne Hypothek (Pfand) leihen 
wollen, ſo groß ſei die Furcht vor Gefahr und Emeute. 
Auch habe ſich General Toiard anders beſonnen und 


feinen Garten verweigert (2), — In einem Miniſter⸗ 


rathe, der geſtern unter dem Vorſize des Königs 
gehalten wurde, ſind angeblich die Maßregeln zur 
Sprache gekommen, die man gegen die Bankette ers 
greifen wolle. Auch hat Graf Duchatel, Minifter des 
Ingern, ſämmtlichen Präfekten eine Reihe von Ver⸗ 
haltungsbefehlen zugehen laſſen, um ſich darnach zu 
richten, falls ſich die Bankettluſtigen wieder regten. — 
Der „National“ bleibt bei ſeiner Behauptung, daß 
der Herzog v. Montpenſier jenen martialiſchen Be⸗ 
fehl nach Vincennes geſchickt habe, ohne daß der Kriegs: 
miniſter Hr. Trezel, oder der erſte Kommandant der 
hieſigen Divifion etwas gewußt hätten. „Hr. Trezel 
hat. nur zu oft verrathen, daß er nicht weiß, was in 
ſeinem Departement vorgeht. Als jüngſt Gourgaud in 
der Pairskammer verſicherte, die Kanonen für die Pa⸗ 
riſer e ſeien noch nicht gegoſſen; fo äußerte 
Hr. Trezel, daß dies ſeine vollſtändige Richtigkeit habe. 
Geſtern ſagte Allard in der Deputirtenkammer auf eine 
Interpellation bei Prüfung der Kreditzuſchüſſe: daß 300 
Kanonen ſchon gegoſſen ſeien. Hr. Trezel erhob ſich 
und verſicherte abermals, daß dies ſeine Richtigkeit habe. 
Hr. Trezel iſt der beſte Mann der Welt, er ſpricht 
Jedermann nach Belitben. Sein Ja oder Nein gilt 
uns gleichviel.“ — Die Phyſiognomie unſerer Börſe 
war heute etwas beſſer und das Geld flüſſiger. Das 
Bankett und ein partieller Miniſterwechſel machten die 
Runde und bildeten den Gegenſtand aller Berathungen. 
— 3pCt. erholten ſich von 73,85 auf 74,10; Anleihe 
74,9; ApCl. 99,25; pCt. 116,80; Schatzbons I 
Et. 4½ pet. Bank 3195. Algier 1050. Hypoth.⸗ 
Kaſſe 250. Gouin 1070. Ganneron 960. Baudon 
460. Becher 940. Die Vier Kanäle 1200. Oeſterrei⸗ 
chiſche Looſe (gezogene) 515. Spaniſche Paſſiva 47%, 
dino Innere 20. ultimo 26%. März Ende Römis 
ſche 43%. Griechiſche franzöſiſche 98. Neapol. nichts 
notirt. — Orleansbahn 1185. Rouen 866,25. Havre 
422,50. Avignon 532,50. Vierzon 506,25. Baſel 
155. Bordeaux 475. Nord 540. Lyon 390. Straß⸗ 
burg 405. — 3pCt. um 4 Uhr 74,15. 

* Havre, 18. Febr. Die aus den bedeutendsten 
Gliedern des hieſigen Handelsſtandes und des Stadt⸗ 
Raths beſtehende Delegation, welche Behufs der Wie⸗ 
derbelebung der Banque commerciale ernannt wor⸗ 
den, iſt geſtern Abend nach Paris abgereiſt. Dieſe De⸗ 
legirten haben bedeutende Summen in Hypothekentiteln 
und ſonſtigen pupillariſch ſichern Papieren, welche die 
Aktivmaſſe jener Bank dilden, mitgenommen, um ſie 
als Deckung für die Paſſiva jenes wichtigen Inſtituts 
zu benutzen. Außer dieſen Werthſchaften befindet ſich 
noch eine Garantie von 1,700,000 Fe. in igren Hän⸗ 

welche von den zahlunysfähigften Häuſern Haore's 
auf dem Wege der Subscription ſofort ausgeſtellt wurde. 

in man bedenkt, daß die höchſte Summe, die Je⸗ 
des unterſchreiben durfte, nur 10,000 Fr. betrug, ſo 
kann man auf die Theilnahme und das Intereſſe ſchlie⸗ 
ßen, das Havre an der Wiederbelebung jener Privat⸗ 
Bank hat. Viele Häuſer wären ruinirt und eine Maſſe 
Proletarier brodlos geworden. Hoffen wir, daß die Sen⸗ 
dung der Delegation von Erfolg gekrönt ſei. 
0 Portugal. 
Liſſabon, 9. Febr. In der Deputirten⸗Kammer 
iſt die Adreſſe einftimmig angenommen worden. Es 
finder ſich in derſelben ein Paſſus, in welchem Ber 
ſchwerde darüber geführt wird, daß die von der Königin 
erlaſſene Amneſtie ihr gewiſſermaßen durch das Inter⸗ 
ventions⸗Protokoll vom 21. Mai aufgedrungen worden 
ſei. — Der Deputirtenkammer iſt ein Antrag der Re⸗ 

ng vorgelegt worden, welcher fie ermächtigen ſoll, 
die Freiwilligen ⸗Bataillons beizubehalten und nöthigen⸗ 
Der Antrag iſt von dem Aus⸗ 
ſchuſſe zur Annahme empfohlen worden. Zugleich fol 

Heer auf 30,000 Mann gebracht werden. 

Italien. ö 
fi — 14. Febr. Die in meinem letzten Brief 
— (bei Hodankung des päpſtlichen Miniſterti iſt ger 
—— fo bang) zwar nur zum Theil, aber in 

8 bedeutſ. Weiſe wirklich geworden. 
Was tauſende von dameren Weiſe w 9 
ten, das hat eine d chen Opfern vergeblich anſtreb⸗ 
ſeſtirte Volks⸗Demo — aber zu rechter Zeit mani⸗ 
; ration der vorigen Woche ins 
Wirk geſebt: — Pius IX. hat zur würdigen Reprä⸗ 
ſentation der Intereſſen ſeinen — gen Rep 

b ER M nterthanen drei neue 
weltliche Miniſter für feinen Staatsrath creirt. Geſtern 
machte die römiſche Staats zig. den wichtigen Akt in ihrer 
offizielen Spalte bekannt. Hiernach reſt — hie 
berige Miniſter des Handels, der Gewerbe, der ſchönen 
Künſte und des Ackerbau 's, Kardinal Miario⸗ Sforza. 
Sein Nachfolger iſt der Deputirte der Provinz Ra⸗ 
denna in der Staatsconſulta, Graf Paſolini. Gleich⸗ 
faus reſignirten die Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
und der Polizei, Monſignor Ruſcont und Savelli. 
Zum Nachfolger des erſteren ernannte Se. Heiligkeit 

n Advokaten Sturbinetti, bisher Conſervator des rö⸗ 


9 Don Michelangelo, Comthur Caetani, Fürſten 
v. eano. 

Neapel, 11. Febr. Die ſehnlichſt erwartete 
Verfaſſung iſt heute erſchienen. Wir geben fie 
bier, fo weit nothwendig, in wörtlicher Ueberſetzung, 
den übrigen Theil in getreuem Auszuge wieder. Der 
Eingang lautet: „In Gemäßheit des ſouveränen Aktes 
vom 29. Januar 1848, durch welchen Wir, dem ein⸗ 
ſtimmigen Wunſche Unſerer vielgeliebten Völker will: 
fahrend, aus vollem, freiem und ſelbſtſtändigem Ent⸗ 
ſchluſſe in dieſem Königreiche eine der Aufklärung der 
Zeiten entſprechende Verfaſſung einzuführen verhießen, 
indem Wir in wenigen und flüchtigen Umriſſen deren 
Grundzüge andeuteten und Uns vorbehielten, ſie aus⸗ 
führlich und in ihren Grundfigen entſprechend nach 
dem Entwurfe, welchen Unſer dermaliges Miniſterlum 
innerhalb zehn Tagen Uns vorlegen würde, zu ſanktio⸗ 
niren; — und da Wir dieſen Unſern feſten Entſchluß 
unverzüglich ins Werk ſetzen wollen: — in dem ehr⸗ 
furchtgebietenden Namen des allmächtigen, heiligen, drei⸗ 
einigen Gottes, welchem allein es gegeben iſt, in der 
Tiefe der Herzen zu leſen, und den Wir laut als Ric): 
ter der Reinheit Unſerer Abſichten und der offenen 
Loyalität, womit Wir entſchloſſen ſind, auf dieſe neuen 
Wege politiſcher Ordnung einzugehen, anrufen; — nach 
mit reiflicher Erwägung erfolgter Vernehmung Unſeres 
Staatsraths haben Wir beſchloſſen zu proklamiren und 
proklamiren Wir unwiderruflich nachſtehende von 
Uns ſanktionirte Verfaſſung.“ Allgemeine Bes 
ſtimmungen. Art. 1. Das Königreich beider Sizi⸗ 
lien iſt fortan eine gemäßigt conftitutionelle Erb⸗ 
monarchie mit repräſentativen Formen. Art. 2. Die 
Gebietseintheilung bleibt dieſelbe, wie bisher, und kann 
nur in Folge eines Geſetzes geändert werden. Art. 3. 
Die einzige Staatsreligion wird immer die römiſch⸗ 
katholiſch⸗apoſtoliſche ſein, ohne daß jemals die Aus⸗ 
übung irgend einer andern Religion geſtattet werden 
könnte. Art. 4. Die geſetzgebende Gewalt wohnt ge⸗ 
meinſchaftlich dem Könige und einem aus einer Pairs⸗ 
und Deputirten⸗Kammer beſtehenden National-Parla⸗ 
ment bei. Art. 5. Die ausübende Gewalt ſteht aus⸗ 
ſchließlich dem Könige zu. Art. 6. Die Initiative zur 
Beantragung von Geſetzen ſtebt ohne Unterſchied dem 
Könige und jeder der beiden Kammern zu. Art. 7. 
Die Interpretation der Geſetze gebührt ausſchließlich 
der geſetzgebenden Gewalt. Art. 8. Die Verfaſſung 
gewährleiſtet die volle Unabhängigkeit der Gerichte. 
Art. 9. Geeignete Geſetze werden, außer der fteien 
Wahl Seitens der reſp. Einwohner zu den Gemeinde⸗ 
Aemtern, den Gemeinden und den Provinzen rückſicht⸗ 
lich ihrer innern Verwaltung die größtmögliche Freiheit 
gewähren, welche ſich mit der Erhaltung ihres Vermö⸗ 
gens verträgt. Art. 10. Fremde Truppen können nur 
in Folge eines Geſetzes zum Dienſte des Staats zuge⸗ 
laſſen werden; doch werden die beſtehenden Verträge 
fortwährend geachtet werden. Eben ſo wenig darf 
ohne ein beſonderes Geſetz fremden Truppen die 
Beſetzung oder der Durchzug 
des Königreiches geſtattet werden, mit einziger 
Ausnahme des Durchzuges der päpſtlichen Trup⸗ 
pen nach (den im neapolitaniſchen Gebiete inklavirten 
Fürſtenthümern) Benevent und Pontecorvo. Art. 11. 
Den Militärs aller Waffengattungen können ihre Rang⸗ 
ſtufen, Ehren und Penſionen nur in Gemäßheit der 
Geſetze und Reglements entzogen werden. Art. 12. 
Im ganzen Königreiche ſoll eine Nationalgarde beſtehen, 
deren organiſche Einrichtung durch ein Geſetz beſtimmt 
werden ſoll, In dieſem Geſetze kann niemals der 
Grundſatz abgeſchafft werden, daß die verſchiedenen 
Grade in der Natianalgarde, bis zum Kapitainsrang, 
von denjenigen, welche die Nationalgarde bilden, durch 
Wahl übertragen werden. Art. 13. Die Staatsſchuld 
wird anerkannt und gewährleiſtet. Art. 14. Keinerlei 
Art von Steuer, die Kommunalabgaben nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, kann anders als in Folge eines Geſetzes auf⸗ 
erlegt werden. Art. 15. Steuerfreibeiten können nicht 
gewährt werden, außer durch ein Geſetz. Art. 16. Die 
direkten Steuern werden jährlich von den Kammern 
bewilligt; die indirekten können die Dauer von mehren 
Jahren haben. Art. 17. Die Kammern votiren 
jährlich das Budget und beſtätigen die darauf bezügli⸗ 
chen Rechnungen. Art. 18. Der oberſte Rechnungs⸗ 
hof verbleibt als konſtituirtes Kollegium, doch können 
die Kammern deſſen Attributionen durch ein Geſetz ab⸗ 
ändern. Art. 19. Das Staatseigenthum kann nur 
in Folge eines Geſetzes veräußert werden. Art. 20. 
Das Petitionsrecht ſteht Allen ohne Unterſchied zu. 
Art. 21. Erwerbung und Verluſt des Bürger rechis 
richtet ſich nach den Geſetzen. Ausländer können nur 
durch ein Geſetz naturaliſirt werden. Art. 22. Alle 
Bürger ohne Unterſchied des Standes ſind gleich vor 
dem Geſetze. Art. 23. Die Fähigkeit, zu öffentlichen 
Aemtern berufen zu werden, ſteht allen Bürgern, ohne 
Unterſchied zu und ohne irgend einen andern Rechte; 
Titel als den ihres perſönlichen Verdienſtes. Art. 24. 
Die perſönliche Freiheit wird gacantiet. Niemand kann 
anders verhaftet werden, als in Folge eines von der 
zuständigen Behörde in Gemäpheit der Geſetze erlaſſe⸗ 
nen Befehls, mit Ausnahme der Ergreifung auf hand⸗ 


durch das Gebiet 


x gern 2c. 


age ober nahezu handhafter That. Im Falle der 
erhaftung als Präventivmaßregel muß der 1 8 0 
nirte innerhalb der unerſtrecklichen Friſt von vierund⸗ 
zwanzig Stunden der zuſtändigen Behörde übergehen 
und diefer die Gründe feiner Verhaftung angezeigt wer⸗ 
den. Art. 25. Niemand darf wider ſeinen Willen 
vor einen anderen Richter, als welchen das Geſetz bes 
ſtimmt, geftellt, und es konnen keine andern Strafen, 
als welche im Gefege vorgeſchrieben find, verhängt wer⸗ 
den. Art. 26. Das Eigenthum der Bürger iſt un⸗ 
verletzlich, und die volle Ausübung deſſelben kann nut 
in Folge eines Geſetzes aus Gründen des öffentlichen 
Intereſſes beſchränkt werden. Art. 27. ie lite⸗ 
rariſche Eigenthum iſt gleichfalls garantirt und uns 
verletzlich. Art. 28. Die Wohnung der Bürger 
iſt unverletzich, außer wo das Geſetz ſelbſt Haus⸗ 
ſuchung geſtattet, die dann nur in den von dem Ge⸗ 
ſetze vorſchriebenen Formen ſtattfinden darf. Art. 29, 
Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich. Die Verantwort⸗ 
keit der Poſtbeamten wegen Verletzung des Brief⸗ 
geheimniſſes fol durch ein Geſetz beftimmt werden. 
Art. 30. Die Preſſe iſt frei und lediglich einem Re⸗ 
preſſivgeſetz unterworfen, welches über all Das erlaſſen 
werden ſoll, was die Religion, die Sittlichkeit, die öf: 
fentiihe Ordnung, den König, die königliche Familie, 
die auswärtigen Regenten und ihre Familien, die Ehre 
und die Intereſſen der Privaten verletzen kann. Unter 
denſelben Normen zur vorläufigen (präventiven) Ga⸗ 
rantie der Moralität der öffentlichen Schauſpiele wird 
ein geeignetes Geſetz erlaſſen werden. Rückſichtlich 
derjenigen Schriften, welche religiöſe Gegenftände ex 
professo behandeln, ſoll die Preſſe einem Präventiv⸗ 
geſetz unterworfen ſein. Art. 31. Die Vergangenheit 
bleibt mit einem undurchdringlichen Schleier bedeckt; 
jede bisher ergangene Verurtheilung wegen politifcher 
Anschuldigungen wird kaſſirt und jedes Verfahren we⸗ 
gen nachfolgender Eteigniſſe bis zu dieſer Stunde ift 
unterſagt. Kapitel J. Von den Kammern. 
Art. 32. Beide Kammern können nur gleichzeitig zu⸗ 
ſammenberufen und geſchloſſen werden, außer wenn die 
Pairskammer ſich in den von der Konſtitution vorge⸗ 
ſehenen Fällen als oberſter Gerichtshof verſammelt. 
Art. 33. Zur Eröffnung der Verhandlungen in jeder 
der beiden Kammern iſt die Anweſenheit der abſoluten 
Mehrheit ihrer Mitglieder erforderlich. Art. 34. Die 
Verhandlungen der Kammern finden öffentlich ſtatt, 
außer wenn eine derſelben auf den Antrag ihres Prä⸗ 
ſidenten, welcher Antrag von zehn Mitgliedern begehrt 
und unterſtützt ſein muß, ſich in geheimem Comité zu 
verſammeln beſchließt. Art. 35. Die Beſchlüſſe wer⸗ 
den nach Stimmenmehrheit gefaßt. Die Anſtimmung 
eſchieht öffentlich. Art. 36. Ein Mitglied der einen 
ammer kann nicht zugleich Mitglied der anderen fein, 
Att. 37. Die Unterſuchung der Wahlvollmachten der 
Kammermitglieder und die Entſcheidung der darüber 
ſich erhebenden Streitigkeiten ſteht jeder der Kammern 
ſelbſt zu. Art. 38. Die Staatsminiſter können die 
Geſetzentwürfe der einen oder der anderen Kammer ohne 
Unterſchied votlegen; die Geſetzentwürfe über Steuern 
jeder Art oder über das Budget müſſen aber nothwen⸗ 
dig zuerſt der Deputirtenkammer vorgelegt werden. 
Art. 39. Geſetzentwürfe können dem Könige erſt zur 
Sanktion vorgelegt werden, wenn ſie von beiden Kam⸗ 
mern berathen und angenommen find. Art. 40. Wenn 
zwiſchen beiden Kammern Meinungsderſchiedenheit über 
den Inhalt eines Geſetzentwurfs ſtatifiudet, fo kann die 
Diskuſſion darüber bel einer der beiden Kammern in 
der nemlichen Seſſion nicht wiederholt werden. Art. 
41. Die Mitglieder der beiden Kammern können we⸗ 
gen ihrer Meinungen und der in Ausübung ihrer 
Funktionen abgegebenen Vota nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen. werden. Sie können während der Dauer der 
Seſſion und im Laufe des Monats, welcher derſelben 
vorhergeht oder folgt, nicht in Schuldarteſt geſatzt wer⸗ 
den. In peinlichen Prozeſſen können ſie a Ermäch⸗ 
tigung von Seiten ihrer Kammer nicht verhaftet wer⸗ 
den, außer in dem Falle hendhafter oder nahezu hand⸗ 
hafter That. Art. 42. Jede der beiden Kammern 
macht ſich ſelbſt ihr Reglement, in welchem die Art 
und Ordnung der Verhandlungen und Abſtimmungen, 
die Zahl und die Geſchafte der ordentlichen Ausſchüſſe 
und Alles, was die Einrichtung ihres inneren Dienſtes 
angeht, feſtgeſtellt werden. Kapitel II. handelt von 
der Pairskammer. Die Paits werden auf Lebens⸗ 
zeit vom König ernannt, welcher auch den Präſidenten 
und Vizepräſidenten ernennt. Die Zahl der Pairs iſt 
unbeſchränkt. Die Prinzen von Geblüt ſind geborene 
Pairs. Die Pairs können nur aus gewiſſen Katego⸗ 
rien von hohen Staatsbeamten, kirchlichen Würdenträ⸗ 
erwählt werden. Ueber Anſchuldigungen ger 
gen ade beider Kammern wegen Hochverraths 
und ttentals gegen die Sicherheit des Staates ur⸗ 
theilt die Pairskammer als oberſter Gerichtshof, Ka⸗ 
85 Deputirtenkammer. Das Mandat der 
en erſtreckt sich auf 5 Jahre. Für je 40,000 
eelen wird ein Deputirter gewählt. Der Wahlzenſus 
foll durch das Wahlgeſetz beſtimmt werden. Wäh 
und Wähler find außerdem gewiſſe Klaſſen von Kapa 
zitäten. Die Deputirtenkammer wählt ihren Pr 
Uten und Vizepräfidenten ſelbſt. Für die erſte 
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der Kammern wird ein proviſoriſches Wahlgeſetz erlaſ⸗ 
ſen, welches aber erſt dann definitiv wird, nachdem es 
von den Kammern ſelbſt berathen ſein wird. Kapi⸗ 
tel IV. handelt vom König (der König muß die Kam⸗ 
mern jährlich zu einer ordentlichen Seſſion einberufen, 
die Civilliſte wird für die Dauer jeder Regierung durch 
Geſetz beſtimmt); Kap. V. von den Miniſtern lein 
Geſetz über Miniſter⸗Verantworllichkeit wird zugeſagt; 
der König kann die verurtheilten Minifter nur auf die 
Bitte einer von beiden Kammern begnadigen); Ka pi⸗ 
tel VI. vom Staatsrarh; Kapitel VII. von den 
Gerichten; Kapitel VIII. tranſitoriſche Be⸗ 
ſtimmungen. N. K.) 

Im Namen des Miniſters des Innern erläßt der 
Polizeidirektor Carlo Poério an die Intendanten der 
Provinzen eine Verordnung, behufs der unverzüglichen 
Bildung der Nationalgarde. In allen Kommunen, wo 
die Guardia Urbana fich befindet, wird dieſe in Guar- 
dia nazionale provvisoria umgewandelt, derſelben 
werden beigeordnet alle Grundeigenthümer, Profeſſoren, 
Beamte, Gewerk⸗ und Handelschefs. Als National⸗ 
Gardiſten werden Alle aufgenommen ohne Rückſicht 
auf frühere politiſche Meinungsverſchiedenheiten. Der 
Intendant ernennt die Chefs und Unterbefehlshaber der 
proviſoriſchen Nationalgarde aus den Grundeigenthü⸗ 
mern. Neapel iſt äußerlich ruhig, aber es kocht noch 
gewaltig in manchen Gemüthern. Manifeſte in eini⸗ 
gen Cıfes fordern auf, den Tod der Brüder von Ci⸗ 
lento und Larino, welche am 29. Januar durch das 
Aufſtecken der Tricolor⸗Kokarde ihren Tod fanden, zu 
rächen. Das Betragen der Nationalgarde, der Trup⸗ 
pen, der Geiſtlichkeit iſt ein muſterhaftes, zu Ruhe und 
Ordnung ermahnendes zu nennen. (Alg. Ztg.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 19. Februar. Fädrelandet berichtet 
über die Verſammlung der Geſellſchaft dur Freunde des 
Bauernſtandes am 15ten, und die in derſelben ange⸗ 
nommenen Adreſſe an den König und die Uebergabe 
diefer Adreſſe, in welcher beſonders über die nach dem 
allerhöchſten Reſcript vom 28. Januar angeordnete un⸗ 
verhältnißmäßig geringe Vertretung des Mittelſtandes 
überhaupt und des Bauernſtandes insbeſondere, ſo daß 
% des Landes nur ½ der Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung zur Berathung der Verfaſſung bildeten, geſprochen 
wird. — Die „Aalb. Stiftsztg.“ meint, daß eine der 
erſten praktiſchen Folgen des Verfaſſungsteſeripts dic 
Aufhebung der Gränz⸗Zoll⸗Linie zwiſchen Jütland und 
Schleswig fein werde und damit zugleich die beſchwer⸗ 
liche und unangenehme Conſumtionsſteuer im König⸗ 
reich beſeitigt werden würde. Die Zollverhältniffe in 
beiden Ländern würden dann auf völlig gleichen Fuß 
geſetzt werden. Wie aber der durch den Wegfall der 
Conſumtjſonsſteuer herbeigeführte Ausfall in der Staats: 
einnahme gedeckt werden follte, darüber äußert ſich das 
gedachte Blatt nicht. 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 23. Februar. Wir erhalten folgende 
Zuſchrift: „Eine ſehr geehrte Redaction erſuche ich, 
dieſem meinem Schreiben, gleichzeitig mit dem Aufſatze 


„Nothſtand in Oberſchleſien“, Seite 446, de dato. 


15. Febr. der deutſchen allgemeinen Zeitung, Raum in 
den Spalten Ihres Blattes zu gewähren. Meine Mit⸗ 
bürger, denen mein Leben und Streben feit 30 Jah: 
ren offen vorliegt, mögen urtheilen über Charakter und 
Abſicht des Verfaſſers, über deſſen Wahrheitsliebe, ſo⸗ 
wohl was die genealogiſchen Mittheilungen, als die 
Ehrenhaftigket meiner Verwandten und Beamten be; 
trifft; über die Deutung, welche meiner induſtriellen 
Thätigkeit gegeben wird, und endlich Über die Richtig⸗ 
keit und Conſequenz der ins Gebiet der finanziellen und 
cameraliſtiſchen Wiſſenſchaften gehörenden Schlußfolge⸗ 
rungen. Berlin, den 18. Febr. 1848. Gr. Renard.“ 
— Wir laſſen nun das oben erwähnte Schreiben der 
Deutſchen Allg. Ztg., welches aus Breslau datirt iſt, 
folgen: „Woher urplötzlich dieſer entſetzliche Noth⸗ 
ſchrei aus einer Provinz, die man jüngſt wiederholt 
als das dereinſtige preußiſche Belgien, ja als ein wah⸗ 
res Eldorado uns geſchildert, wo man ſich nur zu bük⸗ 
ken brauche, um Schätze aufzuheben? So dürfte wohl 
Mancher fragen, der die furchtbare und doch noch hin⸗ 
ter der nacken Wahrheit zurückbleibende Schilderung 
des Nothſtandes in den oberſchleſiſchen Kreiſen Rybnik 
und Pleß geleſen. Die Antwort iſt in den kurzen 
Worten enthalten: Die Mittel und Wege zum Reich⸗ 
thum find in einer vorzugsweiſe auf unterirdiſche Proz 
duktion angewieſenen Gegend nur der dem Kapitale ge⸗ 
paarten Intelligenz eröffnet, die Maſſen participiren 
ſelten und wenig daran. Wir haben auf dem rechten 
Oderufer viele große Grundherren, welche Hunderttau⸗ 
ſende verdienen, aber nicht Eine wohlhabende Dorfge⸗ 
meinde. Der oberſchleſiſche Bauer, trotz der bekannten 
Behauptung des Abgeordneten Wod czka, ſeiner ganzen 
Sinnes⸗, Glaubens⸗ und Lebens weiſe nach ein echter 
Slawe, denkt nie an die Zukunft, ſondern nur an den 
Moment und verwendet daher, ſelbſt wenn er (was 


übrigens kaum gedenkbar) 


einmal fleißig ſein ſollte, den 
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außergewöhnlichen Gewinn auch nur zum außergewöhn⸗ 
lichen Genuß; was Sparen heißt, den Reiz des Er⸗ 
werbes kennt er nicht, und daher lebt er, ſelbſt im Be⸗ 
fig einer größern Ackerfläche, doch nur ſtets aus der 
Hand in den Mund. Entbehrungen kannte er nicht, 
fo lange ihn gegen das Hungern die wohlfeile Kartof⸗ 
fel ſchützte, und da man dort wie im ſinnesverwandten 
Irland die auffallende Erſcheinung fand, daß Kartoffel-, 
Kinder- und Schweinezucht ſtets Hand in Hand mit 
einander gehen, ſo nahm die Bevölkerung zu. Iſt es 
hiernach noch ein Wunder, wenn drei totale Mißjahre 
im Kartoffelbau Hunger und Noth, und in deren Ge⸗ 
folge Seuchen und Peſtilenz herbeiführten? Was thun 
denn aber, ſo wird man mit Recht fragen, jene ober⸗ 
ſchleſiſchen Magnaten und Kröſuſſe zur Hebung dieſer 
Noth? Leider muß hierauf entgegnet werden, daß gerade 
in den erwähnten Kreiſen die Induſtrie ſelbſt noch we⸗ 
nig geweckt, der größere Grundbeſitz dagegen, die ſoge⸗ 
nannten Rittergüter, einer ſolchen Fluctuation unterwor⸗ 
fen iſt, daß jedes Gut im Durchſchnitte jedes dritte 
Jahr den Herrn wechſelt. Ueberhaupt ſind die großen 
oberſchleſiſchen Gutsbeſitzer, inſofern ſie nicht Majorate 
und Fideicommiſſe beſitzen, noch größere Güterſpekulanten 
und induſtrielle Geſchäftsmänner. Weit entfernt, zumal 
vom ſtaatsökonomiſchen Geſichtspunkte aus, hierdurch ei⸗ 
nen Tadel ausſprechen zu wollen, erwähne ich nur das Fak⸗ 
tum und will es mit dem eklatanteſten Beiſpiele des 
genialen Mannes belegen, der eigentlich den erſten An⸗ 
ſtoß zu dieſer Mobilmachung von Grund und Boden 
gegeben, zumal da er gleichzeitig auf das glänzendſte die 
Behauptung widerlegt, daß der oberſchleſiſche Adel vor 
zugsweiſe ariſtokratiſch und ſtreng konſervativ geſinnt 
ſel. — Der Graf Renard, vielleicht jetzt durch eignes 
Verdienſt der größte Grundeigenthümer der Provinz, 
begann, obgleich Malteſer-Ritter und uraltem kurfürſt⸗ 
lichen Hauſe entſproſſen, ſeine Laufbahn damit, daß er 
nicht allein feibft die Tochter eines Schaf⸗Inſpektors 
des Fürſten Lichnowski heirathete, ſondern auch deren 
Schweſter ſeinem eignen Beamten vermählte. Gemein⸗ 
ſam mit dieſem in ähnlicher Weiſe befähigten Manne, 
der mit eiſerner Konſequenz und mühſamem Fleiße 
durchführte, was der edle Graf in genialer Laune con: 
cipirte, begann er nun die großartigſte Wald- und Feld: 
wirthſchaft, indem er es dahin brachte, ſelbſt die jüng⸗ 
ſten Holzbeſtände für ſeine neu begründeten Hütten und 
Oefen zu benutzen und durch zahlreiche, damals noch 
minder verbreitete Kartoffelbrennereien, feinem großen, 
aber nur aus leichtem Sandboden beſtehenden Terrain 
eine hohe ſofortige, wenn auch nicht nachhaltige Boden⸗ 
rente abzugewinnen. Wenn gleich en grand seigneur 
auf ſeinem neu erbauten Schloß in Groß⸗Strehlitz 
und in ſeinem Pallaſt in Breslau lebend und in der 
würdevollſten und gaſtlichſten Repräſentation von ſeiner 
anmuthigen Gemahlin unterſtützt, blieb er doch ſtets der 
gewandte Berechner der Konjunkturen, und während 
andere Adelige ihre Hauptaufgabe darein ſetzten, einfach 
ihre Güter zu melioriren und ihre Pfandbriefe abzulöſen, 
erkannte er ſehr wohl, daß Kapitalien in ſeinen Hän⸗ 
den ſich deſſer als zu den landesüblichen Prozenten ver⸗ 
werthen müßten; er betrat daher gerade den entgegen⸗ 
geſetzten Weg, er erborgte vom Staate große Summen 
zu niederem Zinsfuß und kaufte neuerdings wohlfeil 
Wald⸗ und Sandgüter, die er nach gleichem Syſteme 
betrieb und nutzte, und alſo ſeine ſtets disponiblen 
Fonds unglaublich vermehrte. Beim Steigen der Wald⸗ 
güter in Schleſien, welches feine Nachtreter veranlaß⸗ 
ten, genügte ihm das Inland nicht mehr, wo überdies 
die Engherzigkeit der Landſchaft feinen kühnen Flug 
vielfach behinderte; er kaufte Forſten in Graubündten, 
große Beſitzungen in Kärnten, ſtaffirte ſelbige mit Friſch⸗ 
feuern und Bretmühlen aus, leitete den Verkauf von 
Breterwerk über Trieſt nach Algier ein und ſchlug ſie 
dann mit großem Vortheile wieder los. Aus allen 
Kämpfen ſiegreich hervorgehend, drohte ihm nur einmal 
ein ihm gewachſener Gegner, die Kieferraupe. Alle jene 
Schwierigkeiten und Rückſichten, welche gewöhnliche 
Menſchen in ihren Unternehmungen hemmen, ſind für 
den Grafen nicht vorhanden. So kaufte er jüngſt 
vom Erzherzoge Johann die ſiebzehn Quadratmeilen 
umfaſſende Herrſchaft Nadworno in Galizien, ein 
um ſo großartigeres Unternehmen, wenn man be⸗ 
denkt, daß es mindeſtens einer Million Gulden bedarf, 
um ſie nutzbar zu machen, und daß daher bei den ver⸗ 
worrenen Verhältniſſen jener Provinz der muthige Graf 
ein koloſſales va banque ſpielt. Deſſenungeachtet uns 
ternimmt der Graf auch jedes, ſelbſt kleine Geſchäft in 
den entlegenſten Gegenden der Provinz, inſofern es nur 
luccativ ift*), und während er mit dem Breslauer Ma⸗ 
giſtrat über Einführung der Gasbeleuchtung unterhan⸗ 
delt, nimmt er im Ratiborer Kreife eine Chauſſee in 
Entrepriſe. — Welch ein Mann, der, anſtatt bequem 
und ruhig auf feinen Gütern zu leben, feinen ganzen uner⸗ 
meßlichen Grundbeſitz ſtets flüffig in der Taſche mit ſich 
führt, fo daß er, eine wahre Potenz, feine ganze Kraft nd: 
thigenfalls nach den fernſten Weltgegenden alsbald hinwen 
den kann! Wahrlich, wenn er, wie es den Anſchein 
hat, zum Direktor der Landſchaft gewählt wird oder 
Der Graf hat dagegen nie in Börſenſpekulationen ſich 
g e nie an Wenge bel 8. 6) 


— 


doch, falls er es nicht ſelbſt annimmt, einem feiner 


Oberbeamten (ſämmtlich große intelligente Gutsbeſitzer) 
zu dieſem Poſten verhilft, ſo wird neues, friſches Leben 
dieſen erſtarrten Körper durchdringen. Auch der Herren⸗ 
Kurle dürfte er eine volksthümliche Richtung geben, 
wenn er, wie es allgemein heißt, bald zum Standes⸗ 
herrn ernannt wird; er iſt der ſchleſiſche Herzog von 
Bridgewater, auf den die Herrenkurie eben fo ſtolz fein 
müßte, wie die Pairskammer auf Jenen. Hierzu 
kommt noch, daß der Graf eine Suade wie Wenige 
beſitzt und daß ſeinem ganzen Thun und Reden ein 
ſolch imponirendes Gepräge der tiefen innern Ueberzeu⸗ 
gung und des ſittlichen Ernſtes aufgedrückt iſt, daß 
man in der Provinz ſprüchwörtlich ſagt: „Wahr wie 
Renard!“ was auch die Devife in feinem Wappen 
beſagt: »Foi de Renard.“ Wie denn aber jedes 
Ding ſeine Schattenſeite hat, fo auch hier; denn grade 
dieſes Beiſpiel des edlen Grafen beweiſt, was ich mei⸗ 
ner Korreſpondenz voranſtellte: durch des intelligenten 
Mannes Hände rollen im geſchwinden Kreislaufe all- 
jährlich Millionen, in denen feiner Beamten bleiben 
Hunderttauſende, ſeine Gutsinſaſſen dagegen gehören 
ſämmtlich zu den ärmſten und elendeſten der Provinz, 
denn Hüttenleute, Grubenarbeiter und Holzſchläger 
koͤnnen in der Gegenwart nichts erübrigen.“ 
E 


Breslau, 23. Febr. Der Referent der Breslauer 
Zeitung hat in ſeinem letzten Communalberichte u. a. 
der Mittheilung gedacht, welche das königl. Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium in Betreff der hierorts ſtattgehabten Haus ſu⸗ 
chungen und Verhaftungen dem Magiſtrate gemacht 
hat und welche in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vorgeleſen wurde.) Der Brest. Anz. enthält nun über 
dieſen Gegenſtand einen ausführlicheren Artikel, welchem 
wir folgende Stellen entnehmen: 

„Der hieſigen Polizei⸗Verwaltung war die Kunde 
zugegangen, daß hierorts ſich eine Coterie gebildet habe, 
welche darauf hinarbeite, Handwerksgeſellen gegen die 
beſtehende Ordnung aufzureizen, ihnen dieſem Zweck 
entſprechende Vorträge zu halten und ſie mit verbote⸗ 
nen Schriften hochverrätheriſchen Inhalts bekannt zu 
machen. Es war ferner bekannt worden, daß zu die⸗ 
ſem Zweck Geld geſammelt werde, um eine Bibliothek 
ſolcher verwerflicher Schriften für die Handwerksgehil⸗ 
fen anzuſchaffen, daß Vertheilungen derartiger Schriften 
wirklich ftattgefunden, und daß endlich die Leiter jenes 
Vereins ihre Anknüpfungspunkte hauptſächlich bei einem 
aus Handwerksgeſellen beſtehenden Turnverein geſucht 
und gefunden hatten. Es iſt nämlich am 21. Auguſt 
v. J. Seitens des Turnraths, einer Anzahl bieſiger 
Handwerksgehilfen die unentgeltliche Mitbenutzung des 
Turnplatzes und der Turngeräthe zu ihren, an beſtimm⸗ 
ten Tagen zu haltenden Uebungen, jedoch unter dem 
ausdrücklichen Vorbehalt des Widerrufes geftattet wor⸗ 
den, falls Ordnungswidrigkeiten daraus hervorgehen 
ſollten. In die Verſammlungen dieſer Handwerksge⸗ 
ſellen zu Turnübungen hatten bald mehrere andere Per⸗ 
ſonen, die nicht zum Stande der Geſellen gehören, 
ſich Eingang zu verſchaffen gewußt und von ihnen wa⸗ 
ren die hier angeknüpften Verbindungen zur Ausfüh⸗ 
rung der obigen Zwecke dergeſtalt benutzt worden, daß 
ſpäter und in der neueſten Zeit faſt allabendlich Zu⸗ 
ſammenkünfte des Turnvereins in der Behauſung zweier 
Schuhmachermeiſter ſtattfanden, gegen welche letztere zu⸗ 
gleich die Beſchuldigung einging, daß ſie ſich ſchwerer 
Schmähungen und Verläumdungen des Staats⸗Ober⸗ 
hauptes hätten zu Schulden kommen laſſen. Unter die⸗ 
fen Umſtänden wurden bei den erwähnten beiden Schuh⸗ 
machermeiſtern und mehreren andern Perſonen Haus⸗ 
ſuchungen abgehalten, deren Reſultate dem weiteren Ver⸗ 
fahren zur Grundlage dienen werden. Die Verhaftung 
der beiden erſtern aber mußte nach Vorſchrift des 5208 
der Kriminal⸗Ordnung erfolgen, weil das Verbrechen 
der Majeſtäts⸗Beleidigung, deſſen ſie beſchuldigt waren, 
von mehreren Perſonen bekundet wurde. — Von dem 
Sachverhalt wurde Seitens des koͤnigl. Poltzei⸗Präſi⸗ 
diums dem hieſigen Magiſtrat, als der reſſortmäßi⸗ 
gen Aufſichts⸗Behörde der Turn⸗Anſtalten unter Nam⸗ 
haftmachung der bei der Sache betheiligten Perſonen 
Nach icht gegeben: um die erforderlichen Schritte 
bezüglich des Geſellen⸗Turnveteins und deſ⸗ 
fen Ueberwachung eventuell deſſen Aufhe⸗ 
dung zu thun. Das war der alleinige und der aus⸗ 
geſprochene Zweck der Mittheilung. Von dem Polizei⸗ 
1 keinesweges der Wunſch ausgeſprochen 
ner einem Geſellen mehr die Theilnahme an den 
. ngen zu geſtatten. — Uebrigens find die bei? 
en Verhafteten an die Keiminal⸗ Behörde auf Anord⸗ 
— des Kriminal⸗ Senats bereits abgeliefert worden ⸗ 
na von Verhaftung einer Menge anderer Perfonen- 
— affenanſchaffungen u. dgl. m. erzählt wird, 10 
gebört dies in das Reich der Fabeln. — Man hat im 
Publikum, was ſchließlich bemerkt wird, die Anſicht zu 
verbreiten geſucht, als ſei gegen die Verhafteten mit 
) Da diefe Verfammlung eine öffentliche war, fo dürfte 
die Nennung der Namen einiger Angeklagten und Ver 
hafteten dem Zeitungs⸗Referenten wohl nicht zum Bor 
wurf gemacht werden können. Red. 1 


Mit einer Beilage 


— 


Beilage zu MX? 46 der Breslauer Zeitung, 


Donnerstag den 24. Februar 1848. . 


(Fortſetzung.) 

beſonderer Strenge verfahren und ihnen die Zulaſſung 
von Koſt verweigert worden. Die Sache verhält ſich 
folgendergeſtalt. Es war den Ehefrauen beider Ver⸗ 
hafteten geſtattet worden, denſelben Koſt in das Ge⸗ 
fängniß zu verabfolgen. Schon beim erſten Male 
wurden indeß in den Speiſen verſteckt, Gelder und Zet⸗ 
tel vorgefunden, welche den Verhafteten auf dieſe Art 
zugeſteckt werden ſollten. Daß bei einem ſolchen Miß⸗ 
brauch und Hintergehung der Behörde die ertheilte Er— 
laubniß zurückgenommen werden mußte, ohne daß von 
Härte die Rede ſein kann, wird jedem Unbefangenen 
einleuchten.“ 


+ Breslau, 23. Febr. Ein ſeit längerer Zeit 
hierorts und ſeit dem letzt vergangenen Sonnabend 
außer Kondition befindlicher Handlungs-Kommis kam 
am geſtrigen Tage Mittags 1 Uhr auf die Magazin⸗ 
ſtraße in den Gaſthof zur Stadt Brandenburg und 
verlangte daſelbſt auf einige Stunden ein Zimmer, mit 
dem Bemerken, er ſei ein Fremder und ſeine Sachen 
befänden ſich bereits auf dem Eiſenbahnhofe. Abends 
in der 6. Stunde vernimmt man einen Knall in dem 
Zimmer, muß die Thür, da der Gaſt ſich eingefch'offen, 
aufſprengen und findet nun, daß ſich der junge Mann 
mit einer Piſtole in den Mund geſchoſſen hat. Er 
wurde ſogleich in das Hoſpital zu Allerheiligen gebracht. 
Er hatte die Piſtole wahrſcheinlich mit einem Stein⸗ 
chen geladen, (man hat dergleichen noch mehrere bei 
ihm vorgefunden) aber vielleicht zu wenig Pulver ge⸗ 
nommen, fo daß er ſich nur das Gaumenbein zerſchmet⸗ 
terte. Er iſt gegenwärtig außer Lebensgefahr. 


Theater. 


Das Schloß am Aetna, romantiſche Oper in 
3 Akten, Muſik von Heinrich Marſchner. 

Mit Vergnügen begrüßen wir die Wiederaufnahme 
dieſer Oper, welche am letzten Dinstage zum Benefiz 
füc Fräulein Garrigues mit ſehr glänzender Aus: 
ſtattung vorgeführt wurde. Das Werk ſelbſt hat nach 
feinem muſikaliſchen Werthe ſchon längſt die ihm ge” 
bührende Würdigung und Anerkennung gefunden, es 
iſt ihm bereits ein deſtimmter Standpunkt in der Kunſt 
anyewiefen; wir können uns daher, indem wir es als 
allgemein bekannt vorausfegen dürfen, ein näheres Ein: 
gehen erſparen und fo nehmen wir denn gleich die Auf⸗ 
führung zur Beſprechung. 

Wenn wir von dieſer Einzelnes als recht gelungen, 
Anderes ſogar als vorzüglich rühmen dürfen, fo müſſen 
wir uns aber gegen das Summarium derſelben erklä⸗ 
ten. Die für di ſes Mal darin Wirkenden ſtehen in 
ihren verſchiedenen Befähigungen zu weit von einander 
entfernt. Es herrſchte, wenn wir uns ſo ausdrücken 
dürfen, nicht Eine Tonart; es traten zu häufig dis⸗ 
harmoniſche Querſtände auf, welche, wenn wir kaum 
durch eine Scene, im Geiſte des Werkes, erwärmt 
waren, in der folgenden uns ein kaltes Sturzbad em⸗ 
pfi den ließen. Es war nicht möglich, zu dem unge⸗ 
trübten Genuß eines ruhigen Bildes zu gelangen, nicht 
möglich, die Situationen mitzufühlen. Wir hörten zu 
viel falſche Noten und ſahen etwas zu mittelmäßig 
Komödie ſpielen. Unſtreitig gehört es zu den Unmög⸗ 
lichkeiten, wollte man eine Oper bilden, in welcher alle 
wirkenden Glieder auf gleicher Stufe der Ausbildung 
ſtänden; vielleicht wäre dies wieder eben ſo ſtörend, aber 
die Befähigung für ſeine Rolle muß ein Jeder mit⸗ 
bringen, und zwar muß dieſe von der Art ſein, daß 
er dadurch dem Ganzen, ohne auffallend zu werden, 
ſich einfügen kann. Man muß nicht den Verſuch 
wagen, Elemente, die keine Verwandtſchaft in ſich tra⸗ 
gen, verbinden zu wollen. DR 

Zum Theil, dies müſſen wir zugeben, trägt die 
Sper — hier Gerügten, daß mehre Glieder der 
ſind Do, Krankheit der Thätigkeit entzogen worden 

0 it freilich eine triftige Entſchuldigung; 


ei: Pr en Hörer und für die Kritik in der 
ten chts. — Reden wir jetzt von dem 


Die Rolle der Adelheid ; i . 
liſch eine ſehr ſchwierigr . 
Stolz, Hochmuth, Koketterie und Rachſucht in ſich, 
alle dieſe Leiden ſchaften müſſen mit einer gewiffen Ent⸗ 
ſchiedenheit zum Ausdrucke gebracht werden. Der Kom: 
poniſt hat dieſe Farben auch glücklich getroffen, wo⸗ 
von gleich ſchon die erſte Arie in D mit dem Mittels 
late in II moll, 4% Takt, den beſten Beweis giebt. 
Fräulein Garrigues, welche dieſe Partie zu ihrem 
Benefize erwählte, bekundete ein ehrenvolles Streben, 
dieſer Aufgabe ganz nachzukommen, weiches ihr auch 
zum größten Theil gelang. Nur einzelne Momente 
„blieben etwas malt zurück; wie z. B. gleich in 

er oben erwähnten Arie der Schlußſatb (D -dur 


, Takt). 
Uebernahme der Partie der Helene zu Dank ver⸗ 
pflichtet ſind, indem dadurch die Vorſtellung nur 
möglich wurde, ſang, wie immer, ſchön, kor⸗ 
rekt, und mit belebendem dramatiſchem Feuer; nament⸗ 
lich die Scene und das Duett des letzten Akts, worin 
ſich beſonders das Gebet (8 Es-dur) auszeichnet. 
Die Partie des Marcheſe del' Orco ſcheint wirklich, als 
hätte der Komponiſt ſie für Herrn Rieger geſchrieben, 
ſo durchaus iſt Simme und Geſangsweiſe deſſelben 
für dieſe geeignet, und wenn wir dem Spiel etwas 
mehr Nobleſſe hinzufügen könnten, ſo glauben wir, daß 
ſelbſt den ſtrengſten Anforderungen genügt würde. 
Herr Kahle füllte die Rolle des Wilhelm vollkommen 
beftiedigend aus; nur möchten wir den Wunſch äu⸗ 
ßern, daß derſelbe zuweilen mehr Energie in Auffaſſung 
des muſikaliſchen Charakters zeige. Herr Kahle 
ſchmachtet mit ſeiner allerdings ſehr ſchönen Stimme 
zuweilen am unrechten Orte, und wo der Ausdruck 
heroiſch iſt, darf er nicht lyriſch gegeben werden. Mit 
dem Uebrigen, von dem noch wol zu ſagen wäre, hül⸗ 
len wir uns ins Schweigen und deuten nur auf das 
im Eingang Erwähnte hin. Wir reden nicht von 
Kaspar's ſchönem Weinliede, nicht von dem Duett zwi⸗ 
ſchen Blandine und Kaspar, nicht von dem würdigen 
Oheim u. ſ. w. u. ſ. w. 

Wer das Alles gehört hat, der hat es nur einmal 
gehört und Wer nichts gehört, deſſen Glück wollen wir 
nicht ſtören, der braucht nichts davon zu wiſſen. Aber 
ehe wir gehen, haben wir noch von der Ausſtattung, 
die in der That recht prächtig iſt, zu reden. Der 
neue Saal und die Schlußdekoration ſind herrlich ge⸗ 
malt; letztere, meinen wir, wäre noch von größerer 
Wirkung, könnte das Schloß mehr dem Hintergrunde 
zugerückt werden. Die Verhältniſſe erſcheinen jetzt zu 
klein. Die Tänze, beſonders die Fackelpolonaiſe, war 
reizend ſchön arrangirt; aber das Prächtigſte find die 
glänzenden Toiletten. Um einen Begriff zu haben, er⸗ 
wähnen wir nur, daß ſelbſt Zofe Blandine in Sam⸗ 
met und Seide mit dicken Blumen in den langen 
ſchwarzen Locken erſcheint. Auch das Orcheſter war 
gut aufgelegt; es trieb an einigen Stellen ſogar nicht 
geringen Luxus, z. B. in der Einleitung des Final's 
des letzten Akts (Es-dur), wo die erſten Geigen die 
Trillerpaſſage echt canonartig ausführten. d. 


* Grünberg, 20. Februar. Zum 1. März wird 
nunmehr die glücklich zu Stande gekommene Volks⸗ 
Bibliothek hier eröffnet werden. Der Gewerbe- und 
Gartenverein ſagt in ſeinem Einladungsſchreiben zu 
Beiträgen hierfür: „Man fürchte keine ſchlimmen Fol⸗ 
gen für die Menſchheit, wenn auch den Armen immer 
mehr Gelegenheit geboten wird, neben den ihnen ſpär⸗ 
lich zugemeſſenen ſinnlichen Genüſſen auch die höheren 
geiſtigen Genüſſe kennen zu lernen. — Fangen unſere 
armen Brüder und Schweſtern an, ſtatt nach des Ta⸗ 
ges Laſt und Hitze Zerſtreuung und Erholung in Schank⸗ 
ſtätten und auf Tanzböden zu ſuchen, ſie bisweilen in 
ſtiller Häuslichkeit beim Leſen eines guten Buches zu 
finden, das ſie zu Gott führt, indem es ſie veredelt, 
ſo laßt uns deßhalb nicht erſchrecken! Es iſt endlich 
Zeit, daß die Geſammtheit ſich bewußt werde, nicht 
bloß wenige Auserwählte, ſondern alle Menſchen ſeien 
Kinder des Geiſtes und berufen zum Ebenbilde Got⸗ 
tes.“ — Außer dieſer neuen Anſtalt liegen dem obigen 
Vereine die fertigen Pläne für eine allgemeine Kran⸗ 
ten: und Sterbekaſſe, fo wie zu einer Penſions- und 
Wittwenkaſſe für handarbeitende Klaſſen vor. Beide 
ſollen, wenn irgend möglich, noch im Laufe dieſes Jah: 
tes in's Leben treten, womit dann die Zahl aller vom 
Bedürfniſſe der Gegenwart geforderten Anſtalten fo 
ziemlich bei uns geſchloſſen ſein, und nur die Aufgabe 
bleiben möchte, alle dieſe Anſtalten zur gründlichſten 
und höchſtmöglichſten Gemeinnützigkeit zu führen. Doch 
ſie allein können nur anregen und nachhelfen; die 
Hauptſache bleibt die freie Thätigkeit Aller zum eigenen 
und fremden Wohle, wofür ein gründlicher Fortſchritt 
nur dann zu hoffen iſt, wenn wir endlich eine vielſei⸗ 
tige geiſtige und ſittliche Bildung zum Gemeingut auch 
der Aermſten werden ſehen. Mit großer Freude iſt 
von allen Verſtändigen daher die neuliche Nachricht ver⸗ 
nommen worden, daß die Regierung gründliche und 
nachhaltige Hilfe gegen das Elend in Oberſchleſien nur 
von geiſtiger Durchbildung des kommenden Geſchlech⸗ 
tes hofft. 

1 es Königs Majeftät haben dem Po: 

W ner gi N n zu Reiſſe, — 
rothen Adler⸗Orden Ater Klaſſe zu verleihen die 6 Er 
Garniſon⸗Prediger Trautmann zu Koſel i 8 — 4 —— 
zur Errichtung einer rivat⸗Unterrichts⸗Anſtalt aſelbſt er⸗ 
theilt; — der Gutsbeſitzer v. Donat auf Sonnenberg und 
der Kaufmann Scholz zu Schurgaſt ſind zu Mitgliedern, 


| 


| 


Frau Küchenmeiſter, der wir für die der Gutsbefiger Baron v. Ziegler auf Dambrau und der 


Bürgermeiſter Ficus zu Falkenberg als Stellvertreter der 
Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion für den Falkenberger Kreis beſtätigt 
worden; — der evang. Schul⸗Adjuvant Robert Zöger erhielt 
die Lehrerſtelle zu Zauditz, Ratiborer Kreiſes; der katholiſche 
Schul⸗Adjuvant Leopold Struſina die fünfte Lehrerſtelle 
an der Stadtſchule zu Tarnowitz, Beuthener Kreiſes; der 
katholiſche Schul⸗Adjuvant Anton Tſchauder die dritte 
Lehrerſtelle an der Elementarſchule zu Bauerwitz, Leobſchützer 
Kreiſes, und der katholiſche Schul» Adjuvant Joſeph 
Schwartzer die ſechste Lehrerſtelle an der Elementarſchule 
zu Ziegenhals, Neiſſer Kreiſes. 

Zu Kreistags⸗Abgeordneten der Land-Gemeinden des 
Ratiborer Kreiſes ſind beſtätigt worden: der Freigutsbeſitzer 
Carl Adametz zu Altendorf, der Erbrichter Carl Hein zu 
Koſemütz, und der Schulze Joſeph Zobel zu Studzienna; 
zu deren Stellvertreter: der Schulze Siemon Stu⸗ 
kator zu Lubom, der Großbürger Joſeph Borzußki zu 
Zauditz, und der Erbrichter Bernhard Tlach zu Lekartow. 
— Für die Städte Falkenberg und Schurgaſt wurden als 
Kreistags⸗Abgeordnete gewählt: für erftere: der Bürger: 
meiſter Ficus, und als deſſen Stellvertreter der Rathmann 
Kühnel; für letztere: der Bürgermeiſter Major a. D. 
v. Boremsky, und als deſſen Stellvertreter der Käm⸗ 
merer Heiſig. 


(Natibor.) Im Verwaltungs-Bezirk des königlichen 
Oberlandesgerichts zu Ratibor wurden ernannt: der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Grünig beim Land: und Stadt⸗Gericht zu 
Ratibor, unter Beibehaltung des Notariats, zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius bei dem Oberlandesgericht zu Ratibor; der 
Buchhalter Reiſewitz zum Oberlandesgerichts⸗Salarien⸗ 
Kaſſen⸗Controleur; der Juſtiziarius Scuta zu. Rauden 
zum Juſtizrath. — Verſetzt: der Referendarius Unver⸗ 
richt zu Breslau zum Oberlandesgericht in Ratibor; der 
Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Chriſtoph Wilhelm Felir Korb I. 
zum Oberlandesgericht in Breslau. — Penſionixt: der 
Stadtrichter, Kreis-Juſtizrath Richter zu Roſenberg. — 
Geſtorben: der Oberlandesgerichts⸗Salarien⸗Kaſſen⸗Con⸗ 
troleur Lorenz und der Oberlandesgerichts⸗Botenmeiſter 


Mannigfaltiges. 


* Krotoſchin, 22. Februar. Zum Vortheile der 
unglücklichen Schleſier fand hier am 20ſten d. Mts. 
eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung ſtatt. 
Die Einnahme betrug ungefähr 50 Rthl. 


— Goblenz.) Die fo viel genannte Lola Mon: 
tez hat auch unſere Polizei in Thätigkeit geſetzt und iſt 
vor einigen Tagen hier arretirt worden, d. h. nicht die 
wirkliche von Fleiſch und Bein mit ihren großen Rei⸗ 
zen, ſondern eine kleine Lola von Porzellan iſt von 
unſerer Polizei von den Schaufenſtern eines hieſigen 
Bijouterie⸗Ladens weggenommen worden. (Düſſeld. 3.) 


— Karl Heinzen, welcher durch einen ironiſchen Zu⸗ 
fall in Geſellſchaft von ſechs aus der Schweiz flüchti⸗ 
gen Jeſuiten die Ueberfahrt nach New⸗ Vork gemacht 
hat, wird fortan nebſt dem Krakauiſchen Exdiktator 
Tyſſowski die Leitung der Zeitung „Schnellpoſt“ über: 
nehmen. 


— Am 20. Mittags wurde in Potsdam der in 
die Caſſettenentwendung verwickelte Licentiat der Philo⸗ 
ſophie, Laſalle, verhaftet und Abends um 11 Uhr, 
in Begleitung zweier Polizei- Commiſſſaire, auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Köln befördert. Er hatte mit einem, in 
Köln und Berlin viſirten Paſſe in einem Potsdamer 
Gaſthofe gewohnt. Abends traf die Gräfin von Hatz⸗ 
feld mit ihrem Sohne in Potsdam ein, um Herrn L. 
vor ſeiner Abführung nach Köln noch ein Mal zu ſpre⸗ 
chen, was ihr auch, in Anweſenheit der beiden Polizeibe⸗ 
amten, in einem beſonderen Zimmer des Bahnhofes ge⸗ 
ſtattet wurde. Die Gräfin reiſte mit ihrem Sohne 
nach Abgang des Bahnzuges mit Ertrapoft nach Ber⸗ 
lin zurück. (Spener. 3.) 


. ER 


Erklärung. 


Den in der heutigen Breslauer Zeitung abgedruck⸗ 
ten, von mir mit der Chiffre L. S. unterzeichneten 
Artikel desavouire ich hierdurch in der Hauptſache 
und hoffe, die mich dazu nöthigenden Gründe ſpäter 
darlegen zu können. 

Breslau, 23. Februar 1848. 

Dr. Leopold Schweitzer. 


* 


Briefkaſten. 


Zurückgelegt wurden: 1) * Neiffe, 22. Febr. (der 
Inhalt war in der Bresl. Ztg. ſchon gemeldet); 2) 
Ratibor, 19. Febr., v. G.; 3) Trachenderg, im Fe⸗ 
bruar; 4) > Berlin, 22. Febr. (unmöglich); 5) ** 
Warſchau, 19. Febr. 


——T—T———————— 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Nim bs. 


Bekanntmachung. 
Alle diejenigen, hier wohnhaften oder bei hieſigen 
Einwohnern in Geſellen⸗, Lehr- oder Dienft = Verhält: 
niſſen ſtehenden jungen Leute, welche in den Jahren 
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i Jeder in genannten Jahren geborene Geſtellungs⸗ 
verpflichtete, der noch bei keiner früheren Geſtellung 
vorgeweſen iſt, hat ſeinen Taufſchein, welcher ihm 
zu dieſem Behuf auf Verlangen von der betreffenden 


Verzeichniß der 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 24. Februar. 
wichtigeren, zum Vortrage kommenden 


1824, 1825, 1826, 1827 und 1828 geboren find, Kirche gratis ertheilt wird, (Juden den Geburtsſchein) Gegenſtände. 
aber ihrer Milit ärdienſtpflicht noch nicht ge- mitzubringen. Eben fo haben diejenigen, welche be-“ 1) Bewilligung mehrer Etats⸗Ueberſchreitungen, Pen⸗ 
nügt haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗ reits bei Geſtellungen vorgeweſen find, deren Militär: fionen ꝛc. 
Reſerveſcheine nicht verſehen, oder zur allgemei- Verhältniß aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt worden ift, | 2) Wahl eines Vorſtehers für die Elementar⸗Schule 
nen Erſatz⸗Reſerve nicht klaſſiftzirt find, haben ihre Lo ſungsſcheine beizubringen. . Nr. VI. 
ſich Behufs Aufzeichnung von der zur Aufnahmen der Diejenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich 3) Wahl eines Mitgliedes der Direktion des Kranz 
Stammrolle geordneten Kommiſſion des hieſigen Mas nicht melden und die Atlas Meldun bei der kenhoſpitals zu Allerheiligen. 
giſtrats, und zwar: | fpäter zu veranftaltenden Nachreviſion in 55 Häuſern 4) Vorschläge und Anträge in Betreff der Selbft- 
die im 1. Polizei⸗Bereich wohnenden am 1. März d. J. nicht hinreichend zu entſchuldi 4 har Adminiſtration der ſtädtiſchen Oderufergefälle. 
N . 2 3 2. a ; j l igen vermögen, werden] 5) Etat füt die Kirche zu St. Bernhardin. 
eg 2 3. { nicht nur ihrer Reklamations:Unfprüche verluſtig gehen, 6) Etat für das Hoſpital 10 Eh Herend 
x 1. 5 ; 4. 8 ſondern es wird auch, wenn ſie zum Militärdienſt taug⸗ 7) Etat für das Hofpital zu St. Berndecbin 
* 5. N y 6 f lich befunden werden, ihre Einſtellung von keiner Loos⸗ 8) Reviſion der Stol Taxe vom Jahre 18 41. 
> x 8 5 9. 8 Nummer abhängig gemacht werden, ſondern vor al⸗ D u b 
> r 5 10. ö len andern Militärpflichtigen erfolgen. „ Regenbrecht, in Vertretung. 
£ 8. r 3 11. 7 Die Eltern, Vormünder, Meiſter und Lehrherren 
5 9. F 5 13. a Geſtellungepflichtiger werden hierdurch veranlaßt, ſie Sonntag den 27. Februar leitet der Pred. Wag⸗ 
1 25 5 14. 1 mit Vorſtehendem bekannt zu machen. ner um 11 Uhr in der Bernhardinkirche, der Prediger 
Nachmittags um 2 Uhr, auf dem rathhäuslichen Breslau, am 18. Februar 1848. Vogtherr Mittags um 3 uhr in der Armenhaus⸗ 
Für ſtenſaale einzufinden und ihre Eintragung zu * ge" 1 Kirche den Gottesdienſt für die chriſtkatholiſche Gemeinde 
gewärtigen. Königliches Polizei = Präfidium. in Breslau. G. Tohn. 
Theater⸗Re 7 4 : 1 1 
. sten Male „Graf Wal⸗ S a ch ſi IK 5 S ch I E ſi ſch E Eiſe n b a h n. 


demar.“ Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav 
Freytag. 

Freitag: „Das Schloß am Aetua.“ 
Romantiſche Oper mit Tanz in 3 Akten. 
Muſik von H. Marſchner. (Die Hälfte 
der Einnahme fo wie jeder einge: 

ende Mehrbetrag ſind für die 
othleidenden in Oberſchleſien be⸗ 
ſtimmt.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eduard Schwarzwald. 
Mariane 5 
rauſtadt un rotoſchin. 
nee, den 22. Februar 1848. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


N 


dung meiner geliebten Frau Marie, geb. 
Jochens, von einem gefunden Mädchen, 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 23. Februar 1848. 
Roth, 


Die heute früh erfolgte glückliche = 


Premier⸗Lieutenant und Brigade⸗Adjutant 
der ten Artillerie-Brigade. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den heute Morgen um 8 ½ Uhr erfolgten 
Tod unſeres innigſt geliebten und unvergeßli⸗ 
chen Bruders Theodor Jacobi, Doktor 
der Philoſophie und außerordentlicher Profeſ⸗ 
ſor an der hieſigen Univerfität, zeigen wir 
allen ſeinen Freunden und Bekannten hier⸗ 
durch an. — Er ſtarb, 32 Jahr und 23 Tage 
alt, an den Maſern. Ir 

Breslau, den 23. Februar 1848. 

4 Pauline Jacobi. 

Adalbert Jacobi, 
Premier⸗Lieutenant a. D. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur, Freitag den 
25.. Februar, Abends 6 Uhr. Herr Profes- 
sor Dr. Kahlert: Geschichte der von dem 
Minister von Carmer (1772) gestifteten 
schlesisch - patriotischen Gesellschaft. 

Breslau, den 21. Februar 1848. 

Der General-Secretair Barteh. 


Donnerstag den 2. März wird die Sing- 
Akademie das Oratorium Elias von 
F. Mendelssohn-Bartholdy in der Aula Leo- 
poldina aufführen. Der etwanige Ueber- 
schuss der Einnahme ist zur Boisteuer für 
die oberschles. Hilfsbedürftigen bestimmt. 
Der Besuch der Proben kann nur den dazu 


Berechtigten gestattet werden. 


Altes Theater. 


Donnerstag, den 24. Febr. 1848, 
u sten Male: 


eſtellungen. 
große optiſche Bar Bormann. 


Den gecbrten Nelkenfreunden empfiehlt 
ſich ergebenft mit einem Sortiment von 400 
Sorten Nelken⸗Ablegern mit Nr. und Namen, 
das Duzend 1 Rtlr., der Rommel 100 Stück 
1 Rtlr. 15 Sgr., und Clematis, 3jährige 
Pflanzen, das Stück 2 Sgr. 6 Pf. Beſtel⸗ 
lungen von 3 Rtlr. und darüber, bezahlen 
keine ing aber darunter 3 Sgr. Briefe 
und Geld erbittet ſich poſtfrei. Vor dem 
12. April wird ohne beſonderes Verlangen 
nichts verſandt. Münſterberg, 23, Febr. 1848. 

Franz Schubert, Stadt-Xettefter. 


Ein junges Mädchen gebildeten Standes 
ſucht als Geſellſchafterin, auch zur Führung 
Wirthſchaft auf dem Lande oder in der Stadt 
eine Stellung. Mündliche oder ſchriftliche Anfra⸗ 

en unter der Adreſſe (, S. gefälligſt abzu⸗ 
geben Sandſtraße Nr. 12, erſte Etage. 


. K —— 
Auswärtigen Eltern, deren Söhne hiefige 
Schulen beſuchen, wird ein Penfionsort 1 
ewieſen, wo Letztere wohl aufgehoben, nächſt 
gewiſſenhafter Pflege und Beaufſichtigung 
auch zweckmäßige Nachhülfe und unterricht 
erhalten können. Herr Dr. Ma rbach, Klo⸗ 

aße Nr. 12 par terre hat die Geneigt⸗ 
heit, auf Anfragen das Nähere mitzutheilen. 


An die Stelle des bisher in Kraft geweſenen Tarifs 
III. Frachttaxe für Güter, 


e kan nt machung. 


a IV. Fahrtaxe für volle Wagenladungen, 
werben vom 1. März d. J. an die hierunter abgedruckten, ermäßigten Tarife in Wirkſamkeit treten und die Güter der Klaſſe C. 


auf die bei Tarif III. verzeichneten ausgedehnt werden. 
Zugleich wird noch 


t. 
Dresden, den 17. Februar 1848. 


5 5 7 allgemeinen Kenntniß gebracht, daß an die Stelle der im Betriebs-Reglement vom Dezember 1846 
feſtgeſetzte 7 ſtündige Lieferzeit von dem obengenannten Tage an eine 24ſtündige treten wird. 
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Das Direktorium der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft. 


Anton Freiherr v. Gablenz. 
Tarif III. Fracht⸗Taxe 


Franz Netcke. 


in Neu⸗ oder Silbergroſchen für 100 Pfund Zollgewicht. 


nach . e N 5 Löbau“ Reichenbach Görlitz“ 

EB NG: E . a 5.0 5 1 

von Dresden“ e 9 12 4% 3 15 54, 3%, 17 6 4 20 7 40 
von Radeberg. 3 21 8 3½% 2 12 4½ 3 14 3 3 1 6 4 
von Biſchofswerda alt e e 8 8 1 8 3 2 10 u Dee 
von Bautzen 1 = 1 7.2414 9 33 2% 
von en x 2 1313 6 2217 
von Reicheubach 5 2 1* 


Auf den mit bezeichneten Stationsorten iſt das Holen und Bringen der Güter wie bisher, im Frachtſat A. W 


mit inbegriffen. 


Unter Klaſſe C. werden verſtanden, jedoch nur in Quantitäten von mindeſtens 20 Centner (die jedoch aus verſchiedenartigen hier 


unten genannten Gütern beſtehen können), zu dieſem Tarifſatz berechnet: 


Aſche,“ Braunkohle, Brenn⸗, Nutz⸗ und Bauholz (mit Ausſchluß von Langholz), Bretter und andere 


geſchnittene Hölzer, Braun: 


ftein, Blei in Blöcken und Mulden, Baumwolle, rohe, Chlorkalk, Cement,“ Dachſchiefer, Eifen, roh, in Gänſen und Maffeln und Stab⸗ 


eiſen, Erden, Erze, Farbehölzer, Früchte (friſche Baum⸗, Feld⸗ und Gartenfrüchte, 
benerden, leere Gefäße und andere Emballage, Glätte, Gyps, Guano, Getreide“, 

gänge, Hülſenfrüchte, Kalk, Kartoffeln,“ Kleie, Knochen,“ 
Pottaſche, Saamen* (Lein⸗, Klee, Rapps⸗ und Rüpſenſaamen), 
Syrup, Talg, Theer, Thon, Torf, Traß, Vitriol, Waſſerblei, 


mit Ausſchluß der Südfrüchte ü ; 
i wä Gark upfer, Hanf, 1 
Koak, Kreide, Kupfer, Lum pen,“ 


geſchnürt, Harz, Heringe, Hornab⸗ 
Mehl, Mennige, Oelkuchen, Pech, Potloh, 


Schmalte, Schwefel, Schwerſpath, Soda i i 
Ziegel, Zinn, Zink in 4 n le eee NEON 


Zink in Blechen.“ 


Anmerkung. Alle mit * bezeichneten Artikel werden nur verpackt angenommen. 


Tarif IV. Fahr Taxe in Thalern. 


Für volle Wagenladungen in beigeſetzten Quantitäten, von: 


Bauholz (mit Ausſchluß von Langholz), weiches 250 Kubikfuß, hartes 200 Kubikfuß, Brennholz, weiches 
% 2 Klaftern, — Braunkohle 50 Scheffel, — Dachſchiefer, nach Größe 2000 und 2500 Stück, — Dachziegel 2500 Stück — 
Centner, — Gyps in Fäſſern oder Säcken 40 Scheffel, — Kalk 40 Scheffel, — Kartoffeln, verpackt, 50 Scheffel, 
— Mauerziegel 1000 Stück, — Roheiſen in Gänſen und Maſſeln 80 Centner, — Sandſteine 75 Kubikfuß, 


— Steinkohlen 40 Scheffel, — Torf 4000 Stück. 


% 3 Klaftern, hartes 
Erze 80 
— Koak 80 Scheffel, 
— Granitſteine 60 Kubikfuß, 


nach Radeberg Biſchofswerda Bautzen Löbau Reichenb örli 
von Dresden n 4 Thlr. 6 Thlr. 7 Thlr. 9 ng 
von 8 8 2 Thlr. 4 Thlr. 6 Thlr. 7 Thlr. 8 Thlr. 
18 8 R N 2 Thlr. 4 Thlr. 5 Thlr. 7 Thlr. 
5 hg 8 “8 2 Thlr. 3 Thlr. 3 Thlr. 
von Reichenbach 2 RE 8 3 Tolr. 


2 Thlr. 


Auf- und Abladen, ſowohl bei Klaſſe C. als auch bei vollen Wagenladungen, wird von der Bahn - Verwaltung unentgeltlich beforgt. 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. 


Im Verlage von Otto Wigand in Leipzig erſchien und iſt bei Ferdinand Hirt 
in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 


Die Finanzen der preußiſchen Monarchie 


unter Friedrich Wilhelm IV. 
Eleg. br. Preis 20 Sgr. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die Lieferung unſeres Brennholz-Bedarfs für das Jahr 1848 ſoll an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und Bedarfs-Nachweiſungen find ſowohl in unſerem Cen⸗ 
tral⸗Bureau hierſelbſt, als auch bei den Bahnhofs-Inſpektionen in Ohlau, Brieg, Oppeln, 
Kofel, Gleiwitz, Königshütte und Myslowitz einzuſehen. Die Offerten werden in unſerem 
Central⸗Bureau bis zum 13. März d. J. entgegengenommen. 

Breslau, den 17. Februar 1848. 


Am 29. Februar 184 findet die Hte Verlooſung des großh. badiſchen 
Staats⸗Aulehens⸗Looſe ſtatt. Hauptgewinne: 30,000 Fl., 40% Fl., 35,000 Fl., 
15,000 Fl. ꝛc. Da mit dem Ankauf diefer Obligations ⸗Looſe nicht der geringſte Verluſt 
verbunden ift, jo ſehe ich zahlreichen Aufträgen entgegen. Der Preis eines Looſes iſt 22 
preuß. Thlr. Plane und ſ. 3. die Ziehungsliſten gratis. 

Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt a. M. 

N.⸗S. Auf dem Comptoir dieſes Blattes kann der Verlooſungsplan eingeſehen werden. 
— — —— ——— —— — — — 


12 Stück ſchoͤne gef. Citronen, 


für 7˙½ Sgr., das Hundert 60—70 Sgr.; 


ſchönſte große gebackne Pflaumen, 


die 5 Pfd. für 9%, Sgr., den Ctr. 6% Rtlr., uud 
das Pfd. für 1½ Sgr., den Ctr. a 3% Rthlr., offerirt: 


neue geſ. Preiſelbeeren, 
Gotthold Eliaſon, Reuſche⸗Straße Nr. 12. 


* 


Zwei ſehr praktiſche engl. Liniir: 
Maſchinen find zu dem höchſt billi- 
gen Preiſe von 50 Rehl. per S ück zu 
verkaufen. Das Nähere erfährt man auf 
portofreie Anfragen unter der Chiffre N. 


K. 25. durch die Handlu 
Nr. 28 in Breslau. - en 


Mädchen reeler Eltern di ; 
— wollen, können ich Fe 
önnen Auswärtige zugleich in Penſion auf 
Kine, b g d ne 32, be Seh 
ng, ra 2 i 1 
brücke bei E. Fischer. 5 


= Pharmaceuten und Handlungs 
Commis können ſehr — und — 
Er Stellen in Apotheken, Droguerie:, Far 
rik⸗, Comtoir⸗, Material:, Deftillations:, 
Manufaktur, Schnitt: und fonftigen Geſchaf⸗ 
ten erhalten und wollen ſich baldigſt melden 
in der Agentur des Apothekers Schultz in 
Berlin, neue Friedrichs⸗Straße Nr. 78 a. 


Sollten junge Landwirthe ſich mit der Be⸗ 
handlung öffentlicher Geſchäfte bekannt zu 
machen wünſchen, ſo wird denſelben hierzu 
bei einem Oekonomie⸗Kommiſſarius Gelegen⸗ 
heit geboten. Auch kann damit ein theoreti⸗ 
ſcher Unterricht in der Landwirthſchaft ver⸗ 
bunden werden. Portofreie Adreſſen unter: 
v. M. R., nimmt die Handlung Stockgaſſe 
Nr. 68 in Breslau an. 

Am Rathhaufe (Riemerzeile) Nr. II u. 12 
iſt eine Wohnung in der Zten Etage von 
Oſtern ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
‚im Gewölbe. A 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring: und Stodgaffen: Ede Nr. 53), Th. 
Henſel (vormals Terck) in Leobſchütz, Pohl in Oppeln, Heiniſch in Neuſtadt, Koblitz 
in Reichenbach, iſt zu haben: I 7 
Zur Erdbaltung der Geſundheit iſt als fehr hülfreich jedem Familienvater zu empfehlen: 


Die ſechste 4000 Exemplare ſtarke Auflage von 


(500) der beſten Hausarzneimittel 
gegen (59) Krankheiten der Menſchen, 


als: allgemeine Geſundheitsregeln, ferne Hausmittel gegen Hu⸗ 
ſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenſchwäche, — Magenfiure, — Ma⸗ 
genkrampf, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — träger Stuhl: 
gang, -- Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwindſucht, — Ver⸗ 
ſchleimung. — Harnverhaltung, — Kolik, — Waſſerſucht, — Skrophelkrankheiten, — 
Augenkrankheiten. — Ohnwacht, — Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — 
Herzklopfen, — Schlafloſigkeit, — Haut usſchläge; — nebſt Anweiſung, wie man 
einen ſchwachen Magen ſtärken kann, 
die Wunderkräfte des kalten Waſſers und Hufelands Haus: 
und Reiſe⸗ Apotheke. 
8. broſch. 189 Seiten. Preis 15 Sgr. 
Verlag von Ernſt in Quedlinburg. 

Ein Rathgeber dieſer Art ſollte billiger Weiſe in keinem Haufe, in keiner Familie 
fehlen; man findet darin die einfachſten und wirkſamſten Hausmittel gegen die obigen Krank⸗ 
heiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, oder mindeſtens durch dieſes 
Buch guten Rath ſeinen leidenden Mitmenſchen geben kann. 

Auch in Glogau bei Flemming, — Liegnitz bei Kuhlmey, — Neiſſe bei Hen⸗ 
nings, — Hirſchberg bei Neſener, — Schweidnitz bei Heege zu haben. 


Bei B. Th. Scholz in Breslau und Steinau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: RL, 

Ueber die glückliche Behandlung der aſiatiſchen Cholera 
durch die homöopathiſche Heilmethode. Von Dr. Lobethal, 
prakt. Arzte und Geburtshelfer in Breslau, wirklichem und korreſpondirendem 
Mitgliede mehrerer gelehrten Geſellſchaften des In- und Auslandes ꝛc. Z um 
Beſten des Hahnemanns-Denkmales. 8. 2 Bozen, elegant in Um⸗ 
ſchlag geheftet. Preis 12%, Sgr. 

Der als homöopathiſcher Arzt rühmlichſt bekannte Herr Verfaſſer hat bei der drohen⸗ 
den Gefahr einer wiederkehrenden Cholera⸗Epidemie dieſe Schrift als Denkſchrift Sr. Er⸗ 
tellenz dem Herrn Staatsminiſter Eichhorn überreicht und giebt in derſelben eine 
eben ſo einfache als erfolgreiche Anweiſung zur glücklichen Behandlung jener fürchterlichen 
Krankheit. — Jeder Leſer wird ſich durch die in ruhiger unbefangener Sprache mitgetheil⸗ 
ten Erfahrungen des Verfaſſers befriedigt fühlen. 


Etabliſſemants⸗Anzeige. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich in dem bisher von Herrn Her⸗ 
mann Berlin hierorts inne gehabten Lokale: 
Biſchofs⸗Straße Nr. 15, vis-a-vis dem Hotel de Sileſie, 


eine Tabak⸗ und Cigarren⸗Handlung, 


verbunden mit Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft, unter der Firma 


Michaelis und Comp. 


eröffnet habe. Ich empfehle demnach mein wohlaſſortirtes Lager in Tabaken und Cigar⸗ 
ren einer geneigten Beachtung, und werde das mir zu Theil werdende Vertrauen durch 
prompteſte und reelſte Bedienung zu erwerben und dauernd zu erhalten bemüht ſein. 


Breslau, den 15. Februar Isis. Theodor Michaelis. 


Unſeren werthen Geſchäftsfreunden in Schleſien machen wir hierdurch die 
Anzeige, daß wir zur Bequemlichkeit derſelben ein wohlaſſortittes Lager von 


Mahagoniholz und Fournieren 
Herrn L. S. Cohn jun. in Breslau niedergelegt und dieſen Herrn 
Fuge haben zu den gangbaren Hamburger Preiſen zu verkaufen. 
Hamburg, im Februar 1848. Fr. W. Marburg u. Comp. 


Auf Obiges Bezug nehmend, offerire ich dieſes Lager zur gütigen Beachtung. 
L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. 


B —ꝛ—ꝛ—-„̃ ARE ů —*¹»]]³²ã¹ — — ‚— — See er — 
Zur gütigen Beachtung für Damen. 
Einem hieſigen und auswärtigen hohen Adel und hochgeehrten Publikum mache ich 
ganz ergebenſt bekannt, daß ich auf die jetzt ganz leicht und fo einfache verbeſſerte arith⸗ 
metiſch richtige Methode, in den Stand geſetzt bin, eine jede Dame, die nur einigermaßen 
Talent hat, das Maßnehmen, Muſterzeichnen aller Arten Kleidungsſtücke und dazu gehoͤri⸗ 
gen Dekorationen, nach den neueſten Facons in 12 bis 16 Stunden zu lehren. Im Nä⸗ 
den geübte Damen können in 4 bis 6 Wochen ein jedes Kleidungsſtück mit verſchiedenen 
Dekorationen, ſogleich nach dem Muſterzeichnen ſelbſt zuſchneiden und verfertigen. Im Fall 
demand dieſe Fertigkeit nicht erreichen ſollte, verzichte ich auf das ganze Honorar. Auch 
an ich erbötig, den Damen, welche ſich in eigener Behauſung ſelbſt Kleidungsſtücke anfer⸗ 
tigen wollen, einen paſſenden Schnitt oder auch die Taille zuzuſchneiden und zu heften. 
G. Preß, Damenkleider⸗Verfertiger, Schmiedebrücke Nr. 61, 
von Oſtern ab Ohlauer⸗ und Biſchofsſtraßen⸗Ecke Nr. 69 wohnhaft. 


Stroh⸗, Bordüren⸗ und Waſch⸗Hüte 

ſarden in meiner Waſch⸗Anſtalt ſchön und ſauber nach modernſter Fagon beſorgt, bei Ver: 

Sberung reeler und ſchneller Bedienung, Kupferſchmiedeſtraße im goldnen Stück, im Aten 
tock, bei C. Fiſcher. 

Auch können wegen Bequemlichkeit dieſelben in meiner Damenpuß⸗Handlung, Albrechts⸗ 


7 


dei 
b 


ſtraß 


aße 52, (Eing. Schuhbrücke) abgegeben, die Garnirung ausgeſucht und beſtimmt werden. 


Ca Zucker⸗Runkelrüben⸗Samen. 
ſten weißen Zucker⸗Runkelrüben⸗Samen eigener 1847er 
unter Garantie für Echtheit und Keimfähigkeit biligſt: 


S 


Ernte offer 
einrich Mette, Samenhandlung in Quedlinburg. 


a ich bi 
2 1 Lager vs. Marz d. J. mein Geſchaft gänzlich aufgeb 
Mahagoni⸗Stublt Mahagoni⸗ und birkenen Fourniren, 
Belegen, bunten aolz, Elfen: und Ochſenbein⸗Klaviatur⸗ 
De gen, A. Helden re Verzierungen zum und unter dem Koſten⸗ 


ic 's Wwe., Taſchenſtraße Nr. 15. 


3 


Wir empfingen heut d 


1848er Salzbrunn. 
F. W. = —— 


Neue Schweidnitzer Straße 7, nahe der Promenade. 


en erſten Transport 


441 


SOS 
= — f 
8 Breslau. ? Berlin, 
. 
@ Schweid- e Jäger- 
& nitzerstr. strasse 


Nr. 8. 


3 Ed. B 


Nr. 42. 


9 

Ed. Bote & G. Bock, 

5 Königl. Hof-Musikhandlung. 

So eben erschien in unserm Verlage: 

© Neu für Pianoforte. 

© Bilse, Bürgermarsch — Erdmanns- 
dorfer Polka — Sturmmarsch-Ga- 
lopp, a 5 und 7'/, Sgr. 

Frank, 6 Var. à 4 ms. 25 Sgr. 

Gung’l, Josef, Ideal u. Leben 
— Venusreigen — Wiener Sperl- 
Lustklänge, Walzer, à 15 Sgr. 
— Illustrirte — Grazien — Gam- 
briuus — Polka, a 7', Sgr. — 
Signale — Reminisc. — Pr. Parade 
— Potpourris à 25 Sgr. und 
— 1 Rar. — Elite — Elfen — Qua- 
drille, a 10 Sgr. 

HKeepsake music. more. fac. 
1/ Rilr. 

„ Leearpentier, Marie Therese. 


0%) Sgr. 
8 
. 


5 
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b 
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Löschhorn, Das Lied von Blü- 
cher. 15 Sgr. 

Massak, Polkaständchen, 5 Sgr. 

Voss, La Force et la douc. 20 Sgr. 

Neu für Gesang m. Pfie. 

S Mrigar, 6 Ges. f. Sopr. 20 Sgr. 

> Meyerbeer, Frühling im Versteck. 

10 Sgr. 

— Reissiger, C. G., 7 Lieder f. 
Alt, 22% Sgr. 62 
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65 2 
85 Sämmtliche Tänze von Josef ö 
a Gung’l, Lentner, Strauss, © 
2 Labitzki, alle neuen 2 und 
© 4händigen Pianofortecomp. 
© von Dohrzynsky, Döhler, 
ca et Hensel, Li- 
=» tolff, Taubert, Ch. Voss 
ete., alle beliebten Lieder und 
2 Gesänge von Neithardt, 
Stern, Tiechsen, Weiss, 
Wöhler ete. sind in unsern 
„ grossartigen bekanntlich 
8 nller vollständigsten € 
; Musikalien- 5 
Leih- Iiistitut, 
in welchem täglich neue Abon- 
nenten von hier und auswärts unter S 
©» den niedrigst gestellten Be- & 
O dingungen eintreten können, jeder- ® 
zeit vorräthig. 
DIR RED 
Subhaftations Befanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
unter Nr. 6 der Baſteigaſſe belegenen, dem 
Apotheker Friedrich Werner zu Neumarkt 
gehörigen, auf 10060 Rthl. 24 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Hauſes, haben wir einen Termin 
auf den 20. Mai 1848, Vorm. 11 Uhr, vor 
dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmiedel 


in unferem Parteien-Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 


Breslau, den 20. Oktober 1847. 
Kon gl. Stadtgericht. IT Abtheilung. 


Subhaſtatious⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 16 belegenen, 
dem Töpfermeiſter Auguſt Minctzky gehö⸗ 
rigen, und einſchließlich der beiden, ande n 
früheren Gutsbeſitzer Ferdinand v. Schi ſck⸗ 
fuß und Neudorff, und an den früheren Guts⸗ 
befiger Johann v. Lilienhoff⸗Adolſt ein 
verkauften Parzellen, Nr. 17 à und Nr. 18 
am Schweidnitzer Stadtgraben, auf 4695 Rtl. 
22 Sgr. 4 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 29. März 1848 Vorm. 11 uhr 

vor dem Hrn. Stadtgerichts⸗Rath Schmie⸗ 
del in unſerm Parteien;immer anberaumt. — 
Taxe. und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Im Termin ſoll zunähft auf das Haupt: 
grundſtück geboten, und inſofern durch das 
Gebot nicht alle darauf eingetragenen Gläu: 
biger befriedigt werden, auch die beiden ge: 
dachten Parzellen zur Licitation geſtellt werden. 
Breslau, den 2. Dezbr. 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


„„ 
Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Nr. 50 der Reuſchenſtraße belegenen, der 
verehel. Gutsbeſitzer Härtel, Bertha Ama 
lie, geb. Selle, gehörigen, auf 22,528 Rtlt. 


25 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Hauſes, haben wir 


einen Termin auf 5 
den 27. Juli 1848, Vorm. r 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgericht ⸗Aſſeſſor 
Meyer in unſerm Partheien⸗Zimmer anbe⸗ 
raumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations· Regiſtratur ein geſehen 
werden. 
Breslau, den 3. Januar 1848. 
Königliches Stadt: Gericht. U Abtheilung. 
Königliches Stm. Abtheilung. 
ines Knochenmehl ſogle 
sierung empfiehlt billigſt: gleich als auf 
„Scholtz, Buttermarkt Nr. 4, 


| Die herrſchaftliche Brauerei zu 


Bekanntmachung. 

Der Antrag auf Subhaftation des dem 
Korbmacher Au ſtmann gehörigen, 3 
der Tauenzienſtraße belegenen, Grundſtücks ift 
zurückgenommen und fallt daher der am 1. 
März d. FJ. anſtehende Bietungstermin weg. 

Breslau, den 19. Februar 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Schuhmachergeſell Jo⸗ 
hann Gottlieb David Schmiedt durch die 
beiden gleichlautenden Erkenntniſſe der zweiten 
Abtheilung des hieſigen königl. Stadtgerichts 
vom 28. Juli 1847 und des Criminalſenats 
des hieſigen Fönigl. Oberlandesgerichts vom 
24. Auguſt 1847 wegen Meineides mit ein⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe unter Verluſt des 
Rechtes die Nationalkokarde zu tragen un 
einer Züchtigung von 10 Peitſchenhieben be⸗ 
ſtraft worden iſt. - 

Breslau, den 15. Februar 1848. 

Königliches Inquiſitoriat. 

Bekanntmachung. 

Die für den ſtädtiſchen Marſtall erfor⸗ 
derlichen Schmiede-, Stell: und Rade⸗ 
macher⸗Arbeiten follen vom 1. Juli d. J. 
ab anderweitig verdungen werden. 

Zur Licitation ſteht Termin x 

am 13. März dur Nachmittags 

4 


8 hr 8 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale an. 
Die Bedingungen ſind in der Rathsdiener⸗ 
Stube einzuſehen. 5 
Breslau, den 22, Febr. 1848. 
Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Leinenzeug⸗Lieferung. 

Es ſollen für das Krankenhoſpital zu Al⸗ 
lerheiligen hierſelbſt nachſtehend bezeichnete 
Gegenſtände: 

1. 230 Stück blau und weiß farrirte lei: 

nene Deckenbezüge, 
30 Stück dergl. große Kopfkiſſenbezüge, 


— 
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3. 150 „ dito Heine, 

4. 50 „ große leinene Betttücher, 

5. 200 „ kleinere, 

6. 70 „ Mannshemden, 

7. 30 „ Frauenhemden, 

S. 30 „ weiß drillichene Handtücher, 

9. 100 „ rohe dito dito 

10. 150 „ Strohſäcke, 

11. 35 „ blau geſtreifte drillichne Kran: 
kenmäntel für Männer, 

12. 10 „ dergl. für Frauen, 

13. 10 Paar dergl. Beinkleider, 

14. 220 Ellen geſtreiften Inlett zu 10 Ge⸗ 


ſindebetten 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
den 28. me d. J. Nachm. 
r 


auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale anbe⸗ 
raumt, zu welchem Lieferungsluſtige mit dem 
Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß 
die Lieferungsbedingungen in der Rathsdſe⸗ 
nerſtube zur Einſicht vorliegen. 

Breslau, den 9. Februar 1848. 

Die Direktion des Krankenhoſpitals 
zu Allerheiligen. 

Die Lieferung von 9700 Quadrat⸗Fuß Gra⸗ 
nit⸗Trottoirplatten und 1387 laufende Fuß 
Granit⸗Rinnſteinen, ſoll 

Dienſtag den 29. Februar 


Vormittags 10 uhr 


Subbaſtations⸗Regiſtratue eingeſehen werden. im Conferenz- Zimmer des Rathhauſes ver 


dungen werden. Qualiſizirte unternehmer wer⸗ 
den zu dieſem Termin mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, daß die Entrepriſe⸗Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur zur Einſicht ausgelegt ſind. 
Liegnitz, den 17. Februar 1848. 7 
Der Magiſtrat. 


Bauholz: Verkauf. 

Aus dem königl. Forſtſchutz⸗Bezirk Raſch⸗ 
witz ſollen 53 Stück Kiefern und 79 Stück 
Fichten Bauhölzer im Termin den 20. Fe 
bruar d. J. Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
im Gaſthauſe zur goldenen Gans in Carls: 
markt gegen baldige Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 2 

Stoberau, den 21. Februar 1848. 
Königliche Forft- Verwaltung. 


Brau⸗Urbar⸗Verpachtung. 
b x Pannwitz, 
Trebnitzer Kreiſes, 1 Meile von Auras, 2 Mei⸗ 
len von Breslau belegen, wird mit Termin 
Johanni d. J. pachtlos und ſoll anderweitig 
auf drei Jahre meistbietend verpachtet wer: 
den. Hierzu iſt ein Termin auf den 10ten 
ormittag 10 uhr anbe⸗ 


— 


März d. J. V 
raumt, wozu Pachtluſtige und Gautionsfähige 


hiermit eingeladen werden. Die Bedingungen 
ſind bei unterzei 2 5 9 
vom 30ſten d zeichnetem Wirttſchafts⸗Amt 


in d. M. ab einzufehen. 

Pannwig, 23. Februar 1048. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 

heute Nachm. 2 Uhr in Nr. 42 
ſtattfindenden Auktion von Weinen 
ch eine bedeutende Partie Rum und 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


— FE ES 
U. Kernfche Bücher: Auftion. 
Fortſetzung am 25ſten d. Mts., Vormitt. 
9 ¼ uhr, von Nr. 1816 ab. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


In der 
Breiteſtr. 
ommt au 
Arac vor. 


Zu verkaufen 
it > 7 7 2 — S acht⸗ 
ei ück. Näheres Stockgaſſe Nr. 31, vom 
Ringe links 2tes Gewölbe, bel d. Welſch. 


Direkt aus England 


empfing ſo eben: 
Nampto⸗Gerſte, das Pfund 10 Sgr. 


amp 
dieſe vielfach gerühmte neue Getreideart | 


iſt die 1110 1 von allen ihrer Gattung, 
11 Nahen 2 ze und iſt bei vie⸗ 
em n ehalt zugle 2 
0 9 halt zugleich ſehr er⸗ 
Phönix ⸗Gerſte, das Pfund 7¼ Sgr. 
Aechte e (ſehr große Pferde⸗ 
bohnen), das Pfund 6 Sgr. 
on emp 5 10 ich die Free be⸗ 
ten Braunſchweiger Turnips: Nun: 
elrüben, ſowie alle übrigen Detonomiez, 
Forſt⸗ und Garten-Sämereien, indem ich au 
meinen Preis: Courant verweiſe, der geneig⸗ 


ten Beachtung. 
Julius Monhanpt, 
Albrechtsſtraße 9 Nr. 45. 


. 3.1.2 
Die erſte Sendung friſchen diesjährigen 


Ober⸗Salzbrunn 


empfing heute und empfiehlt davon zu geneig⸗ 
ter Abnahme: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


. — . . — 

Am 27. d. d. M. Nachmittags iſt ein ſtar⸗ 
ker ſchwarzer, mit einem Halsband verſehe⸗ 
ner Windhund verloren gegangen. Wer die⸗ 
ſen Hund Ning Nr. 30, 2 Stiegen hoch, ab: 
giebt, erhält eine gute Belohnung. 


Nolffs u. Comp. in Köln a/ Rhein bes 
ziehen zum erſtenmal die nächſte Meſſe zu 
Frankfurt a/ Oder mit einem gut aſſortirten 
Lager von ſchweren blau und roth gedruck⸗ 
ten, weißen und gefärbten Neſſeln und Tü⸗ 
chern. — Lager in der Schmalzſtraße Nr. 12, 
erſte Etage bei Herrn Bauer u. Comp. aus 
Berlin, im Hauſe des Herrn W. Schadrack. 


Zu verkaufen 
iſt dicht bei einer ſehr lebreichen Kreis ſtadt 
in Niederſchleſien ein ſehr beſuchtes Kaffee⸗ 
haus mit großem Garten, wozu eine zwei⸗ 
gängige Waſſermühle und circa 5 Morgen 
Acker gehören. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 
Joh. Munck in Groß⸗Glogau. 


Dreh⸗Mangel 


zu verkaufen; Näheres am Neumarkt, blaue 
— beim Kaufmann 4 Herrn Sturm. 


eee 
Jucker⸗Rüben⸗Samen, 


von eigenem Anbau und 1847er Erndte 
empfiehlt allen, die für Fabriken an⸗ 
bauen wollen, und denen am beſten 
Produkt gelegen iſt. 

S. Silberſtein, 
Er Nr. 45, 


* 


Echt en engliſche 
Stahlfedern 


von vorzüglicher Elaſtizität, im Preiſe 8 
von 5 Sgr. bis 3 Rthl. 10 Sgr. a 
Gros und ½ Sgr. bis 9 Sgr. das 
Dutzend, empfiehlt die 
Buch⸗ und Kunſthandlung 
Eduard Trewendt in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, 

Probekarten, auf welchen 23 
verſchiedene Nummern befindlich, wer⸗ 
den zu dem Preiſe von 6 Sgr. verab⸗ 
reicht, und bei Entnahme des Bedarfs 
J zu demſelben Preiſe in Zahlung ange⸗ 

nommen. 


eee Nee tenen 
ANN Nennen 


Die Pacht von dem Altscheitnich Nr. 10 
und 11 belegenen Kaffeehause „Fürstens- 
Garten“ nebst der dazu gehörigen Schwei- 
zerei, Aeckern und Wiesen, ist von Ostern 
d. J. ab anderweitig zu vergeben. Die 
Pachtbedingungen sind in dem Geschäfts- 
Lokale des Unterzeichneten, Althüsserstr. 


Nr. 47, jeden Morgen einzusehen. 
& Administrator Kusche. 


7 bis 800 Sack 
gute geſunde Sbeſe Kartoffeln 
1 ab bp billig zu haben; und ertheilt 

erüber Näheres 12 Gaſthausbeſitzer Herr 
. 38 Roß, Nikolaiſtraße, von 


uchen 
früh 9 N Uhr und Nachmittags von 


2 bis 3 
Scha den — Februar 1848. 


ieh⸗Verkauf. 


Die net Schwentnig b : 
kauft bald, oder nach der Sch, en 


e 
utter⸗Vieh, 
eignend, und 136 Sich Schöpſe Zucht ſich 
Die Ga 1 105 8 asien r ank⸗ 
heiten. Nähere Auskunft ertheilt das 
ſchafts⸗Amt. Wirth⸗ 


Ahpollo⸗ Kerzen 


à 10 Sgr. offerirt: C. G. Of g, Nicolai: 
und Herrnſtraßen⸗Ecke 7. 

Wer kleine leicht gearbeitete Flaſchen Kiſt⸗ 
chen machen will, der melde ſich Reuſcheſtr. 
Nr. 27 im Gewölbe. 


— 442 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Zwei Zimmer oder 1 Zimmer und Kabi⸗ 
net, unmöblirt, werden für einen einzelnen 
Herrn zu Oſtern zu miethen geſucht. 

General-Geſchäfts⸗Büreau — 
Döring, Altbüſſerſtr. Nr. 60. 
Ein Gewölbe 
iſt am Rathhauſe Nr. 20 zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
iſt Ohlauer Vorſtadt, kleine Feldgaſſe Nr. 8 
nur durch die Ueberfähre von der Promenade 
getrennt, eine Parterre-Wohnung von zwei 
Stuben, 2 Kabinets und heller Küche nebſt 
Zubehör, ſo wie auch freier Gartenbenutzung 


zum billigſten Preis; Näheres beim Wirth 


daſelbſt. 


In der Nikolai⸗ Vo Vorſtadt, neue Kirchgaſſe 
Nr. 10 8. iſt eine Wohnung zu Oſtern zu 
beziehen. 

Zu vermiethen und zu beziehen: 
1. Neue Taſchenſtraße Nr. 6 b. die Hälfte 
der ten Etage fofort, reſp. von Oſtern 
d. J. ab. 
Tauenzienſtraße Nr. 32 die Hälfte der 
erſten Etage ſofort, reſp. von Oſtern 
d. J. ab. 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 8 mehre Woh⸗ 
nungen von 3 bis 4 Stuben mit Zube⸗ 
95 BER 2 kleineren, ſofort reſp. Oſtern 
d. J. ab. 


2. 


4. Friedr. Wilh.⸗Straße Nr. 7 eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben, Küche ꝛc. von 
Oſtern d. J. ab, 

5. Flurſtraße Nr. 5 mehre große u. kleine 
Wohnungen, theils ſofort theils von 
Oſtern d. J. ab. 

6. Werderſtraße Nr. 2 und 3 eine geräu⸗ 


mige Wohnung von mehreren Zimmern 
nebſt en ſofort reſp. von Oſtern 
d. J. ab 
Das Nahere beim Kemmiſſionsrath Hertel, 
Kloſterſtraße Nr. 66 iſt eine Wohnung in 
der erſten Etage, aus 3 Stuben, Küche und 
Beigelaß beſtehend, zu vermiethen und ſofort 
reſp. Oſtern d. J. zu beziehen. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüſſerſtraße Nro. 47. 


Zu vermiethen 


und Termin Oſtern zu beziehen iſt Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 15 der zweite Stock, beſtehend | 1 
in Entree, Küche, 2 Stuben nebſt Alkove. 
Ferner, bald zu ‚vermiethen: ein geräumiger 
Keller, vorzüglich zu einem Weinlager geeig⸗ 
net, mit Aufgang nach der Straße. Näheres 
im Tabakgewolbe daſelbſt. 

ermin Oſtern zu beziehen verſchiedene 
Wohnungen an der Promenade, Pferde⸗ 
ſtall, Wagen⸗Remiſen. Näheres Sand⸗ 
Straße 12, erſte Etage. 


Wohnungen 


ſind 8 meinem Hauſe Ohlauer gen 
Nr. 1 (Bahnhofſtraßen⸗Ecke) zu vermiethen, 
auch bald zu beziehen. 
Müllendorff, 
alte Taſchenſtraße Nr. 28. 


Großer Platz 


in der Bahnhofsſtraße zu vermiethen. 
Geinendoct, 
alte Taſchenſtraße Nr. 28. 
Wwohnungs-Anzeige. 

Zu Termin Ostern eine Wohnung im er- 
sten Stock des Hauses Nr. 15 in der Brei- 
tenstrasse, bestehend in 5 Stuben, Speise- 
kammer, Domestiquenstube, Küche und ver- 
schlossenem Entree, so wie dazu gehörigem 
Kelier- und Bodengelass. Preis 280 Rthl. 
pro anno, Näheres beim Wırth daselbst, 
dritte Ktage, in den Vormittagsstunden. 


Zu vermiethen. 

Ein grosser Keller, im Hofe des Hauses 
Nr. 15 ın der Breitenstrasse, zur Lagerung 
von Handelswaaren vorzugsweise geeignet. 
Näheres beim Haushälter Sommer. 


Bald, auch Oſtern zu beziehen find Agnes: Agnes: 
ſtraße Nr. 8 u. 10 Wohnungen von 5 Stu: 
ben im erſten und ten Stock nebſt Garten. 


Eine Wohnung (2 Stuben mit Bei: 
gelaß) iſt vom 1. April ab zu vermiethen: 
Zwingergaſſe Nr. 7, 
in der Jäkelſchen Bade⸗ Anſtalt. 


Scheitholz⸗Verkauf. 

In dem Polniſch⸗Würbitzer Dominial⸗Forſt 
bei Conſtadt ſtehen 600 Klaftern ſtarkſcheiti⸗ 
ges birkenes und erlenes Leib: und Kloben⸗ 
holz am „Biopbach aufgefteile Zum Verkauf. 


2 buſte, — — l un 
Apfelſinen, 


20 Stück gr 1 Thaler, 
in Kiſten und kan billigſt. 


Re 


Nr. 50 im wei e . 3: 


| 


| bo, Guſtav Straße 


Friſch n Gogoliner Kalk, ſo wie 
oberſchleſſchen Glas⸗ Dunger⸗Gyps 


offeriren billigſt: 


* Huſer, Junkernſtraße Nr. 33 


+ 


brab. Sardellen 


offerirt in ſchweren Original-Ankern, fo wie 
auch ausgewogen zu den billigſten Preifen: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der k. Bank gegenüber. 


Direkt aus Paris 


empfing heute eine Sendung von Klapp⸗ 
Hüten (Gibus) neueſter Façon, und em⸗ 
pfiehlt ſolche zur gütigen Beachtung: 


Heinrich Hirſch, 


0 Dblauerftraße Str, 87. 


Friſche böhm, Faſanen 
verkaufe ich das Paar 2 Ktlr. bis 2 Rtlr. 
10 Sgr. die ſchönſten, wie auch 


Friſche ſtarke Haaſen, 


gut geſpickt, das Stück 13 Sgr., die ſtärk⸗ 
ſten 14 Sgr. empfiehlt: 
Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller. 


Beſten keimfähigen neuen 
Magdeb. Zuckerrüben⸗Samen 
offerire ich zum billigſten Preiſe. 

3 den 22. Februar 1848. 

„ A. Müllendorff's Sohn, 
alte Taſchenſtraße Nr. 28. 


Ganz friſche Bücklinge je find zu haben Ku⸗ 
pferſchmitdeſtraße 11, bei Aug. Thiel. 

Glacehandſchuhe werden binnen einer 
Stunde ſchön gewaſchen: Stockgaſſe Nr. 18 
im Möbelsgewölbe. 


Das Dominium Schwoitſch bei Bres⸗ 
lau hat 100 Scheffel Saamen = als auch 
gute Kocherbſen, 300 Scheffel Kartof⸗ 
feln, 20 Gentner Zuckerrübenſaamen, 
wie 300 Tonnen Düngergips, à Tonne 

Rthlr., zu verkaufen. 


Stuffatur: und Mauer⸗Gyps iſt ſtets 
in ganz . Waare zu haben. 

Scholtz, Buttermarkt Nr. 4. 
Grit enpflanzen verkaufen. 

An taufen! a knpflangen find zum 
Verkauf auf den Gütern Kratzgau bei 
Schweidnitz. 

Penckendorf, den 23. Februar 1848. 

rantz, Förſter. 


Breslau, den 23. 


Cafe restaurant. 


Donnerstag großes Abend Konzert, 
Zum Wellfleiſch⸗Abend⸗Eſſen 
und athletiſcher Kunſt⸗ Vorſtellung, heute den 

24. Febr., ladet ergebenſt ein: 
Sellge, Gafetier, 
Hinterdom, Gräupnergaſſe Nr. 8. 


Eine Direktrice 


für ein Damenputz⸗Geſchäft in 
einer großen Provinzialſtadt 
findet bald ein Unterkommen⸗ 
Das Nähere zu erfragen bei 
H. L. Breslauer, 
Schweidnitzer Straße 52. 


Einige erfahrene Brennerei-Inſpektoren, 
welche nachträglich in dem von mir hierſelbſt 
vorgeſtandenen landwirthſchaftlich ⸗techniſchen 
Inſtitute in der Brennerei und Bierbrauerei 
ausgebildet worden ſind, kann ich den Herren 
Gutsbeſitzern zur Leitung der Brennerei be⸗ 
ſtens empfehlen. Dr. W. Keller in Ber⸗ 
lin, Holzgartenſtraße 5. 


Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts offerirt zu 
herabgeſetzten aber feften Preiſen gegen bare 
Zahlung eine noch bedeutende Auswahl von 
Cattunen, Neſſeln und Tüchern, im Ganzen 
ſo si dan 

ie Manufaktur⸗Waaren⸗Handlung non 
Wilhelm Teichmann, 
Karlsſtraße Nr. 36. 


Für Kleidungsſtücke, Juwelen, Gold Sil⸗ 
ber und darauf lautende Pfandſcheine, — 
der hoͤchſte Werth gezahlt. Oder⸗Straße 4 
im Siegellack-Gewölbe werden Adreſſen zur 
weiteren Beförderung angenommen. 


— n p 
Breslauer Getreide: Preife 
am 23. Februar 1848. 


Geld: und Fonds ⸗Courſe. 


Brf. Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten = 96 
Kaiſerliche r — 
Friedrichsd or — 
u de e e dr mare Ser — 1 4 
Poln. Courant. — 0 


Oeſterreichiſche Banknoten 
Seeh.⸗Präm.⸗ Sch.. 
Preuß. Bankantheile . 


IIIı 118218 


8 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 1000 35 a 
Brest. Stadt:Obligat. .. = 3 
dito Gerecht.⸗ dito ... 4½ 8 


Eiſenbahn⸗Acetien. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. . f. 4 9975 — 
dito dito Prior. 4 = 
Oberſchleſiſche Litt. A. = 31% 103% — 
dito Litt. 83. 98 5 = 

dito Prior... : 4 = 
Krakau⸗Oberſchll. : 61 10 — 
Niederſchl.⸗ Märk.. . 1 0 id 4 
dito dito Prior — 
dito dito dito 5 — — 


Sorte: beſte mittle geringitt 
Weizen, weißer 68 Sg. 63 &n . 
Weizen, gelber 64 1 9 — 84 A 
Roggen — „ 47½ „ 
Gerſte — 
Hafer 297 4 20 . „ 
Februar 1848. 

Brf. | Gld. 
Gr.⸗Herz. Pof. Pfandbr.3f. 4 101, | — 
dito neue dito = 3 90%, — 
Schleſ. Pfdbr. a 1IWOREL. = 3% 960 — 
dito L. B. à 100 = = 4 101 Br 
bito dito — 3% 92, — 
Alte Poln. Pfandbriefe. 4 95 — 
Neue dito dito — 94% — 
Poln. Part.⸗Obligationens00 Fl.“ 90, — 
dito Schatz⸗ dito 5 — - 
dito Anl. 1838 4 500 fl — — | — 
Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f.5 101%½% — 
Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg. von —7 a 
NeiffeBrieger ......... t 1 * — 
Berlin⸗ Hamburger 5 — 
Köln⸗Mindener 3 93 62% 
Sachſiſch⸗Schleſiſche 5 — — 
Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb. 33 — 
Poſen⸗Stargarder . En — 


Berliner Eiſenbahnactien⸗Coursbericht vom 22. Februar 1848. 


Niederſchleſiſche 3½ 0% ee bez. 


1Rheiniſche 83 Br. 


dito 


dito Prior. 4% 94 * Prior.⸗St. 4% 88 bez. 
dito dito 5% 102 ½ b Quittu 
dis dite Set. II. 5% 101 Br. |Rordb. For. Wilh. 1 Vasa b. u. & 


Niederſchl. Zweigb. Prior. 5% 97 Br. 

Oberſchl. Litt. A. 3½ % 103%, Br. 
dito Litt. B. 9 7 % 97 75 Gld. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4 

Krakau⸗Oberſchl. 4% 66% bez. 

ar Minden 3½% 93 bez. u. Br. 

ito Prior. 4½ % 98 bez. 
Das ⸗Schleſ. 4% 92 4 Br. 


Poſen⸗Stargarder 4% 80 Gld 


- Courſe 
Staattſcubſch ein 3% % 91), be 
Poſener Pfandbriefe 465 alte ihn 7 Br. 


ito dito neue 3% % 90%, Gib, 
Polnische dito alte 4% 05 Gib. 
dito dito neue 4% 94% Br. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


b Barometer ene 

23. Februar. 0 % 

22.u.23. Fe 3. L. daßerrö⸗ feuchtes] Wind. Gewölk. 
niedriger. 

Abends 10 uhr. 27 4, 10 . 3, 35, 1, 3] 0, 8 13% Solfaft überwölt 

Morgens due 0,644 3,04 1, 8| 15. 8° S8 —— 

Nachmitt. 2 Uhr. 26 15 2+ 1 0 5, 7 1. 1 „ 8 = 

Minimum. 11, 66|+ 3, 00 L. 13008 4 

Maximum. 27 1 36|+ 4, 45 5, 8 1, 5 60 


— — — —-— —¾ 
Temperatur der Oder 0, 0 


Verlag und Druck von Graß, Barth und 17 ͤ ͤ mm re 


1 


| 


| 
| 


| 


